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AmMcher Geil.
Den 14. September 1911 wurde in der l. l. Hof. und Staats«

drnckerei das LVI I I . Stück der ruthenischen und rumänischen,
daS I.X. und I.XI. Stück der italienischen, I .XI I I . und I.XVI.
Stück der ruthenischen, das I.XVII. und I.XIX. Stück der pol.
Nischen, das 1.XXI. Stück der kroatischen sowie das I.XXII1.
Stück der kroatischen, polnischen und ruthenischen Ausgabe des
Reichsgesehblattes des Jahrgange« 1911 ausgegeben und ver-
sendet.

Nach dem Amtsblatt« zur «Wiener Zeitung» vom 14. Sep.
tembkr 1911 (Nr. 201) wurde die Weiterverbreiwng folgender
Prch'-'vugnisse verboten:

Nr. 72 «Egerer Neueste Nachrichten» vom ?. Scheidings
lVepttmber).

MchwtnMcher Heil.
Deutschland und England.

Unter der Überschrift Hirngespinste" schreibt die
„Kölnische Zeitung": „Als Einleitung zu den Kaiser-
Manövern bringt der „Daily Graphic" überraschende
Enthüllungen. Es handelt sich nämlich wieder einmal
um schwarze Anschläge Deutschlands. Nach dem „Gra-
phic" sind nicht tvemger als b00.0W Mann und die
gesamte deutsche Flotte aufgeboten. Es soll die Probe
eines großen, im tiefsten Geheimnisse vorbereiteten I n -
vasionsentwurses gemacht werden, dem ohne Zweifel die
Ii>et> finer Landung in England zugrunde liege. Um
die englische Empfindlichkeit zu schonen, sei aber diese
Übung^ die an Umsang alle früheren deutschen Manöver
übertreffe, an die Ostseeküste gelegt wurden, eine Rück«
sichtnahme, der der „Daily Graphic" seine Billigung
nicht versagen kann. Der Gewährsmann des englischen
Blattes hat auch schon herausbekommen, in welcher Ge«
gcnd die Truppen der markierten Invafionsarmee Ian»
den sollen und kann mitteilen, daß die beiden größten
deutschen Dampferlinien eine Anzahl Schiffe zur Ver-
fügung gestellt haben. Mi t einigermaßen kritischen
Augen betrachtet der „Graphic" die taktische Seite dieser
Mung. Die gewaltige Transportflolte würde seiner
Meinung nach durch ihre Unbehilflichkeit. die an die
Zeiten Homers erinnere, einem aufmerksamen Gegner
zur leichten Beute werden. Trotzdem ist der „Graphic"
durch diesen Manöverplan in Unruhe verseht und er»

mahnt als getreuer Eckehart die Briten zur Wachsam.,
keit. Wir können einiges tun, um seine Besorgnisse zu
lindern. Zunächst kann der „Graphic" von den 500.000
Mann vertrauensvoll 400.000 Mann streichen, oder,
wenn er genauer sein wi l l : 390.000. Dann kommt er
auf die Zahl des Bestandes der drei Armeekorps, die am
Kaisermanöver beteiligt sind. Auf der anderen Seite
sollte er nns Deutsche aber nicht für so übermäßig rück.
sichtsvoll halten. Unsere Flotte wird nämlich ihre gro-
ßen Manöver auch in diesem Jahre in der Nordsee
abhalten. Und nun wollen wir dem „Graphic" auch ver»
raten, wie sich unter diesen Umständen die große In<
vasionsübung gestalten wird: sie findet, ob er es glau«
den will oder nicht, überhaupt nicht statt. Von der Nord»
seeküstc bis zu der Grenze zwischen Brandenburg und
Mecklenburg, wo das Kaisrrmanöver sich abspielt, ist es
nämlich unseren Heerführern etwas zn weit. Denn die
Gegend liegt so wenig am Meere wie Böhmen, wenn fich
auch Shakespeare einmal die dichterische Freiheit genom»
men hat, dieses Land an die See zu verlegen. Und nun
ini Ernst gesprochen: wie kann ein Blatt von dem An»
sehen des „Graphic" drei Spalten mit so wüsten und
hetzerischen Phantasien füllen, wenn es gewärtigen muß,
daß in wenigen Tagen der einfachste Zeitungsleser an
der Hand der Tatsachen die Redaktion aus eine nxchr-
haft groteske Irreführung festnageln kann?"

Das neue englische Priscngesetz.
Das inue englische Priscngesetz, das im Ju l i von»

Parlament beraten worden ist, erfährt bezüglich seiner
Bedeutung für das moderne Seewesen vielfache Erörtc.
rung. Das Gcsetz läßt dem König das Necht, Bestim.
mungcn zu erlassen, Wunach der Erlös aus den fcind»
lichen Prifen an die Offiziere und Mannschaften des
nehmenden Kriegsschiffes verteilt wird. Desgleichen sind
die Loskansvcrträge nach wie vor gestattet. Interesse
dürfen naturgemäß diejenigen Bestimmungen des neuen
Gesetzes beanspruchen, die sich auf den internationalen
Priscnhuf beziehen und das englische Landesrecht den
neuen Haager Bestimmungen anpassen. Der erste hier»
auf bezügliche Absatz lantet: „ I n dem Falle, daß ein
internationaler Prifenhof gemäß der Haager Konven-
tion und gemäß einer eventuellen Zusatzkonvenlion er»
richtet loerdcn sollte, wird Seine Majestät zu gegebener
Zeit einen Nichter und einen Hilfsrichter für diesen

, Gerichtshof ernennen." Es folgen Regeln über die Vor»
aussctzungcn zur Ernennung dieser Nichter. Sodann
wird ausdrücklich festgesetzt, daß die Entscheidungen des
höchsten englischen Prisenhufes, deffcn Mitglieder fortan
aus den richterlichen Mitgliedern des Geheimen Rates
vom König ernannt werden, vor dem internationalen
Priscnhofe angefochten werden dürfen. Falls aber der
höchste englische Prisengerichtshof sein Urteil nicht min.
bestens zwei Jahre nach der Wegnahme des Schiffes ge.
fällt hat, braucht die Entscheidung des höchsten Prisen»
hoses Englands nicht abgewartet zu werden, sondern
es kann die Entscheidung des internationalen Tribu«
nals sofort angerufen werden. Diefe Bestimmung ist
durch den Artikel 6, Absatz 2, des Haager Prisen-
abkommens nötig geworden, der lautet: „Haben die
nationalen Gerichte binnen zwei Jahren nach der Weg»
nähme keine endgültige Entscheidung gefällt, fo kann
der Priscnhof unmittelbar angerufen werden." England
hat zwei nationale Instanzen beibehalten. Das inter,
nationale Prisenabkummen halte festgesetzt, daß die
nationale Prisengerichtsbarkeit fortan in einer oder
zwei Instanzen ansgcübt werden dürfe. Sehr wichtig
ist die Bestimmung, daß fortan die englischen nationalen
Prisengerichtc verpflichtet sind, die Beschlüsse und Ur-
teile des internationalen Prisengerichtes ausführen zu
laffcn. Gerade dadurch tritt deutlich zutage, wie im
Prisenrechte das nationale Necht dem internationalen
weichen muß. Der 48 Artikel umfassende Gesetzentwurf
über die PrisenqcrichtZbarkeit ist mit großer Sorgsalt
ausgearbeitet und bildet ein interessantes Dokument zur
Geschichte des internationalen Seefriegsrechtcs. Voraus»
sichtlich dürfte der Entwurf bald Gesetz werden.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 15. September.

Professor Dr. Rudolf Kobatsch, Sekretär des nieder,
österreichischen Gewerbevereins tritt im „Neuen Wiener
Journal" für eine stärkere Geltendmaehung der öfter-
reichilch'UNgalischen Interessen in Marokko nnd Persicn
ein. Noch könnte ein energischer Schritt Erfolg bringen.
Unser Handelsvertrag mit Persien gibt uns weitgehende
wirtschaftliche Rechte, die von keiner anderen Macht
bestrillcn werden können, die wir uns aber auch von
keiner anderen Macht via sacti bestreiten lafsen sollten.
Eaveant consules, daß unsere wichtigen industriellen

LeuMeton.
Gin Gruß.

Von Omil ie Ztepischiiegu-Stiftcr.
Er sah wirklich jämmerlich aus, der alte Jakob,

recht jämmerlich in seinem fleckigen, zerschlissenen An-
zug und den zerzausten, struppigen Haaren. Und doch
war er sich noch nicht jämmerlich genug — er steckte
den Finge'' in ein Loch seines Rockes nnd zerrte- daran
bis ein großer Fetzen herabhing; dann nahm er den
Swcl aus dem Winkel nnd hnmpelte gebückt aus der
Tür der niederen Stube. Er war ja eigentlich gar nicht
alt, noch in seinen „besten Jahren" drill, doch als der
alte, verkümmerte Jakob verdiente er sich am ehesten
einige Heller. Nicht etwa durch Arbeit — die scheute er
gründlich — aber dnrch Betteln. Das war am bequem-
sten. Man mußte wohl hie und da einige Grobheiten
und Scheltworte mit in den Kauf nehmen — nun, das
aehörte eben zum Beruf und tat einem so ausgepichten
Herumstreicher nicht mehr weh. Einen Anspruch auf die
Achtung, seiner Mitmenschen erhob er schon lange nicht
mehr Die tonnte ihm nur im Traume zuteil werden.
Wie z. B. heute nachts, wo er ein angesehener Mann
war und alle Leute den Hut vor ihm zogen. Das war
eben ein T raum. . .

Langsam Humpelle Jakob die Dorfftrahc entlang.
Rechts und links blühten gelbe Blumen auf den Wiesen
und vor ihm, auf dein grünen Hügel, glänzten die Fcn-
stcr des Herrenhauses. Die Straße war beinahe men.
schenlcer,- nur ein hoch beladencr Ziegelwagcn knarrte
schwerfällig an Jakob vorüber und in lvciier Ferne fah

man zwei Gestalten. Eine große und eine kleine. Als
sie näher kamen, erkannte sie Jakob. Es war der kleine
Sohn des Gutsbesitzers und sein Onkel, ein Professor,
der seit einigen Tagen zum Besuch hicr weilte. Dieser
Onkel lvar ein gar gelehrter Herr, der oft weltverloren
mit einem Buche in' der Hand durch die Felder streifte
oder Kränler nnd Steine auf einsamen Wegen sammelte.
Trotz seiner Gelehrsamkeit loar er aber nicht nachlässig
in Kleidung und Haltung. Der feine, glänzende Tuchruck
schmiegte sich faltcnlos an die schlanke Gestalt und der
weiche Hut saß zierlich auf den duntlen Locken. „Ein
schöner, vornehmer Herr," dachte Jakob und suchte mit
einer unwillkürlichen Armbewegung den herabhängen-
den Fetzen seiner Joppe ',u decken.

Und erst der kleine Junge! Der sah heute in dein
neuen Samtkittelchen wahrhaftig aus wie ein Prinz!
— Nun waren sie ganz nahe, Jakob zog demütig seinen
Hut und — da geschah ctlvas Unglaubliches, Unerhörtes!
Der feine Herr, der in tiefe Gedanken versunken ge-
Wesen war und nur halb traumhast die Vorgänge um
sich her wahrnahm, griff mechanisch nach feinem großen,
weichen Hut, zog ihn auch rasch vom Kopfe und machte
dabei eine ehrerbietige Verbeugung. Sein kleiner Neffe,
der in dem berühmten Onkel sein Vorbild anstaunte,
stutzte einen Augenblick, riß aber dann sogleich sein
Samtmützchen von den blonden Locken und schwenkte
es grüßend gegen den zerlumpten Bettler. Der Onkel
mußte wohl wissen, was er tat.

Die beiden Gestalten waren schon längst hinter
den ersten Hänsern des Dorfes verschwunden, und noch
immer stand Jakob mit abgezogenem Hut an derselben
Stelle. Sein Traum, sein Traum! Er rieb fich die
Augen und sah an sich hinunter. Hatte er denn das An«

sehen eines Herrn? Waren seine Kleider nicht ver»
schössen und geflickt? Langsam strick) Jakob über die
Falten der Ärmel, streckte sich dann zu seiner vollen
Höhe und ging nach Hause. Zurück in sein dunkles, nie»
deres Kämmcrlein. Suchend blickte er um sich. Die vier
kahlen Ecken, der zerrissene Strohsack — nirgends etwas,
das als Spiegel hätte dienen können. Doch ja, die kleine,
trübe Fensterscheibe. Jakob rieb sie mit etlvas Stroh
blank und betrachtete den struppigen Kops, der ihm ent»
gegenflarrte. Eigentlich kein übler Kopf, wenn er nicht
so verwildert wäre. Man könnte wohl versuchen, ihm
einen anderen Anstrich zu geben. Doch in dem zerschlis-
senen Rock zum Dorfbader — nein, das war unmöglich.
Halt — hatte er nicht gestern vom reichen Müller einen
Rock dort lag er hinter dem Strohfack, er hatte
ihn verkaufen wollen, konnte ihn aber auch behalten.
Rafch warf Jakob die brüchige Joppe in die Ecke und
schlüpfte in den Ludenrock. Der paßte ja wie angegossen!
Es wäre wohl schade gewesen, ihn zu verkaufen. Nun
mußten noch der fettglänzende Filzhut und die ständigen
Schuhe nichtig mit Stroh abgerieben werden und der
zackige Rand der Hose mit dem Taschenmesser gleich»
geschnitten, bis sich Jakob für würdig hielt, das Heilig»
tun, des Dorfbaders zu betreten. Etwas verlegen über»
schritt der Vagabund- die Schwelle des Verschönerungs.
lünstlers, doch dieser war viel zu sehr Gefchäftsmann,
um sein Erstaunen zn zeigen. Er machte sich vielmehr
mit großem Eiser an die schwierige Aufgabe, und bald
lonnte Jakob sein luohlgeglättetcs Antlitz, von dem na-
türlich gelockten Haar umrahmt, im Spiegel betrachten.

Gehobenen Hauptes schritt er die Dorfstraße ent»
lang und läclMe vergnügt in sich hinein, als der Herr
Pfarrer feinen Gruh freundlich erwiderte, dann aver
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und Eiportinleressen, welche sowohl in Marokko wie in
Persien auf dem Spiele stehen, nicht auch diesmal
Schaden leiden!

Dic „Zeit" erörtert die Ausgaben, die des im
Oktober zusammentretenden Abgeordnetenhauses har»
ren. Vor allem werde es die Teuerungsfragen bcschäf-
tigen, aber dabei Pflegt nicht mehr herauszukommen,
als eine moralische Einwirkung auf die Verloallung. Mi t
der geistigen Nahrung sei es aber in Osterreich nicht
besser bestellt als mit der leiblichen. I n der Politik und
in der Verwaltung sind hundert Lücken, die nach refor»
malorischen Verbesserungen rufen. Wie leicht ist es in
Österreich, Stoff für popnläre Gesetzgebungsarbeit zu
finden — wenn man nnr wi l l ! Das aber, das ist es,
was auf ein parlamentarisches Arbeitsprogramm gehört!

Das TelegrapheN'Korrcspuudenzburcau meldet:
I n den letzten Tagen brachten verschiedene Tagesblätter
Nachrichten über angeblich schwere Ausschreitungen im
Truppenübunssslager van Ncu-Benatek bei Prag. Anch
wurde gemeldet, das; bei Manövern in Vöhmen durch
Zufall Offiziere erschossen wnrden. Von zuständiger
Seite wird uns mitgeteilt, das; diese Nachrichten jeder
Grundlage entbehren.

Das „Fremdenblalt" sieht in der Anerkennung der
Republik Portugal im Sinne des heutigen Völker-
rechts, dem das Legilimitätsprinzip, wie es die heilige
Allianz aufgefaßt lM , längst fremd geworden ist, nur
einen Schritt deklarativen Charakters. Wenn sich die
Anerkennung verzögert hatte, so lag dies nur darin,
daß die Ansänge des republikanischen Regimes nicht
ansreichende Garantien für feine Dauer boten. Die
Republik braucht nur die schlimmsten der Fehler zu
vermeiden, aus denen sich ihre Entstehung erklärt, um
von Daner zu sein. Das nächste Schicksal Portugals
hängt davon ab, ob der neuen Verfassung die Fähigkeit
inuewohnt, sich einzuwurzeln. Sie wird sich bewähren,
wenn wirklich der Geist der Ordnung im jetzigen Por«
tugal zur Herrscliast gelangt ist.

„Popolo Romano" gibt Meldungen aus Konstan°
tinopel über die Entsendung von militärischem Material
nach Tripolis und über den dort begonnenen Boykott
gegen Italien wieder. Das Blatt erklärt, man müsse in
Konstanlinopel wissen, daß Ital ien keine kriegerischen
Absichten habe, daß aber feindliche Kundgebungen ge>
gen Ital ien jene Schwierigkeiten herbeiführen könnten,
die Italien bisher sorgfältig zu vermeiden gesucht hat.
— Die italienischen Vorbesprechungen mit Frankreich
über Kompensaliunssorderungen sür Marokko haben
am letzten Samstag begonnen. Über den Inlx>lt der
Verhandlungen und über Italiens Forderungen wird
Stillschweigen bewahrt. Die Presse glaubt, daß ein Er>
folg der Verhandlungen bereits dem Parlament nach
Wiedereröffnung vorgelegt werden wird.

Über die neue Niederlage, welche der frühere Schah
Mohammed Al i erlitten hat, ist der persischen Gesandt»
s<1M in Wien eine Mitteilung folgenden Inhalts zu°
gegangen: Am 12. September stießen die Negierungs-
truppen bei Savad-Kuh mit den Streitkräften Moham»
med Alis Zusammen. Nach einem erbitterten Kampfe
wurden letztere gänzlich zerstreut; dic Nebellen hatten
viele Tote und ließen eine große Anzahl von Verwun.
deten aus dem Kampfplätze zurück. Mohammed Al i ist
es gelungen, sich mit einigen Begleitern auf einem klei-
nen Schisse nach Glnumns-Tepc zn flüchten.

Tagcsncuigtcitcn.
— lDie Nadel der Herzogin.) Edmund Singer, der

hochbctagte, in Stuttgart ansässige Meister des Geigen»
spiels, veröffentlicht'zurzeit in der „Neuen Musik»
zcilnng" seine Leben^erinnerungen, die manche merk»
würdige Persönlichkeit schildern. So berichtet Singer
n. a. von dem berühmten Hornisten V. aus Paris, einem
schnurrigen Original, das folgende artige Stücklein:
V. lvar sehr witzig und als amüsanter Gesellschafter
äußerst beliebt und gesucht. So hatte ihn, wie er mir
erzählte, eine Herzogln auf einige Tage auf ihr Schloß
eingeladen, um ihre Gäste zu unterhalten. Nach Paris
zurückgekehrt, erhielt er von der Frau Herzogin eine
Nadel zngcfandt, die nichts weniger als dem Honorar,
das er erwartete und erwarten durfte, entsprach.
V. sandle an die Herzogin einen Brief, der ungefähr
folgendes emhielt: „Fran Herzogin! Sie haben die
Gnade gehabt, mir eine Nadel zu senden, wofür ich
meinen uinigslen Dank ausspreche. Zu meinem großen
Bedauern war ich gezwungen, sie aufs Leihhaus zu tra-
gen, und betain dort, wie Sie aus dem beiliegenden
Pfandschein erfehen können, die Halste des Wertes, also
25 Franken darauf geliehen. Da ich null Voraussicht-
lich nicht so bald in der Lage sein werde, die Nadel
wieder einzulösen, erlanbe ich mir, Ihnen den Pfand-
schein zu übersenden, damit Sie die kostbare Nadel ein-
lösen, um gelegentlich einen anderen Künstler damit zu
beglücken."

— lWas ein deutsch'frauzösiichcr Krieg kosten
würde.j Eine Bestätigung für das Wort Montecuccolis,
das von den drei Dingen, die zum l>lriegführen gehöreu,
spricht, liefert ein französischer Offizier namens Lauth
im „Journal des Sciences militaircs". Er hat fich die
Mühe gemacht, auszurechnen, »vas in der Gegenwart
ein Krieg zwischen Deutschland und Frankreich kosten
würde. Wenn Frankreich mobilisierte, so bedeutet das
eine tägliche Ausgabe von 30,652.500 Franken, wäh.
rend Deutschland im Falle der Mobilmachung etwas
mehr, nämlich 36,630.000 Franken am Tage anfzuwen»
den hätte. Dabei sind die Reserven jedoch noch nicht ein.
gerechnet- vielmehr hätte Deutschland, sobald der Land»
stürm auch aufgeboten würde, täglich 76,900.000 Fran»
kell Ausgaben. Eine Umrechnung dieser Summe, in deut»
sches Geld ist nicht nötig, denn die Multiplikation mit
"/5 spielt bei den schwindelnden Zahlen, zu denen Lauth
gelangt, keine große Rolle. Ein Krieg zwischen Frank»
reich und Dculschlaud, der nur einen Monat dauerte,
verursachte für Frankreich Kosten von 918,375.000
Franken, also beinahe eine Milliarde, und falls sich der
Krieg auf ein Jahr ausdehnte, hätte Frankreich
N.020,500.000 Franken aufzuwenden, während für
Deutschland die monatlichen Kosten ohne Landsturm
1.098,900.000, mit Landsturm 2.307,000.000, die Iah-
reslosten eines Krieges dagegen 13.186,800.000 oder
mit Landsturm gar 27.ll64M0.0W Franken betragen
würden.

— jEin jugendlicher Lebensretter.) Durch die
Tapferkeit und die heldenhafte, Ausdauer eines 16jäh-
rigen Jungen ist unlängst an der nordamcrikanischen
Ki'iste das Leben von 60 Menschen gerettet worden. Der
tapfere Junge heißt Jack Sheet;, er ist der Sohn eines
Verlegers von Philadelphia. Der höchste Wunsch des
jungen Jack war seit jeher, sich der drahtlosen Tele»
graphic zu widmen, und er hatte sich auf diesem Gebiete
bereits so viel Kenntnisse angeeignet, daß die amerika»
nischc Merchant and Miners Dampfschisflinie sich be-
reit erklärte, den jnngcn Jack Sheet; während seiner
Ferien als drahtlosen'Telegraphisten an Bord zu be»
schäfligen. So kam Jack an Bord des Dampfers „Lering-
ton", der in der Nähe des Hunting Island in einem
furchtbaren Sturm scheiterte und zum Wrack wurde.
Der Orkan hatte die Vorrichtung für drahtlose Tele<

graphic vom Masle des Wracks herabgerissen und mit-
ten im Toben der entfesselten Elemente kletterte der
junge Telegraphist am Mast empor und bemühte sich,
einen neuen Apparat zu befestigen. Stnndcnlang hielt
fich der Innge inmitten des Unwetters an den Tauen
festgeklammert und sandte unausgesetzt seine drahtlosen
Hilferufe aus. Mehr als einmal war er nahe daran, den
Halt zu verlieren, aber es gelang dem tapferen Tele>
graphiflen doch, immer wieder dem Wind zu trotzen.
Als endlich, nach stundenlangen Vemühnngen, feine Mel.
dung ihr Ziel erreichte nnd Hilfe herbeirief, war Î ack
Shcetz so erschöpft, daß er sich nicht mehr auf den
Beinen zu halten vermochte: ciuigc Matrosen mußten
ihn festhalten, um zu verhindern, daß eine Sturzwelle
ihn fortschwemmte. I n der Zeit, während Jack im Tau-
werk des Mastes saß, wurde das Schiff so wild umher,
geschleudert, daß der Mast zweimal in die Wellen
tauchte; der Körper des Telegraphisten verschwand im
Wasser, aber immer, wenn das Schiff sich wieder auf»
richtete, sah man ihn noch oben zwischen den Stricken
hängen. Als endlich ein Zollkuttcr imstande war, die
erschöpfte Mannschaft und die Fahrgäste des „Lexington"
an Bord zn nehmen, brachte man dem l 6jährigen
Lebensretter stürmische Ehrungen.

— lDer Polizeichcf als Zauberkiinstler.j Armand
Eochefert, der diesertage verstorbene frühere Chef der
Pariser Kriminalpolizei, war, wie das „Petit Jour»
nal" erzählt, nicht bloß ein Polizeimann ersten Ranges,
sondern auch ein fideler, witziger Mensch, ein verblüs»
fender Zauberkünstler nnd ein Athlet, der in jeder
Arena Triumphe gefeiert hätte. Er verfügte über eine
enorme Mnslelkrafl und nahm es furchtlos ganz aNein
mit den gefährlichsten Verbrechern anf; was seine
Geschicklichkeit betrifft, so hätte er den Taschendieben,
die ihm in die Hände fielen, glänzenden Unterricht
geben können. Sehr oft machte er sich den Spaß, seinen
Gäste» Uhr und Brieftasche zn stehleil. Da er ein
gelvaltiger Esser lvar, verschlang er, wenn er einmal
fürchtete, daß er das Frühstück' oder das Mittagessen
versäumen könnte, mit der größten Seelenruhe zwölf
harte Eier, um — wie er sagte — „bei Kräften zu
bleiben". Wenn er Gäste hatte, pflegten diese am Schluß
der Mahlzeit über den slanncnerregcnden Appetit, den
der Gastgeber entwickelt hatte, ihre 'Verwunderung aus»
zudrücken. „Bah!" erwiderte Cochefcrl dann leichthin,
„ich habe allerdings gut gegessen, aber Hunger habe
ich trotzdem noch." Und wenn die Gäste sich dann noch
mehr wunderten, stand er auf und sagte: „Jawohl, ich
l)abe einen Riesenhunger uud könnte sogar die Kerzen,
die hier auf dem Tisch stehen, aufessen." Sprach's, nahm
die brennenden Kerze,: aus den Leuchtern und schlang
sie vor den entsetzten Freunden hinunter. Natürlich war
das' nur ein Zauberkunststück: Er ersetzte die Kerzen»
stücke in dein Augenblick, in dem er sie zu verschlingen
schien, durch Apfelstückchen, die wie Kerben zurecht,
geschnitten waren.

— Mne Lektion.) I m „Theater" plaudert Ludwig
Wulfs üdcr das Thcma „Frcilarten" und erzählt dabei
sollendes !N'tl<> Gcschichtchen: Ein Wiener Theater»
diretwr s<ch cines Abends mit seiner Frau in einem
vornehmen Restaurant. Während des Souvers trat der
Besitzer des Gasthauses an den Direktor heran und
machte ihm Komplimente über sein Theater, die damit
schlössen, daß er den Direktor um eine ss-reiloae bat
Der Direktor stutzte einen Augenblick, dann nahm er
eine Visitenkarte aus der Brieftasche und gab dem Wirt
eine Anweisung auf eme Loge. Eine halbe Stunde spä-
ter erhob sich der Theaterdi'rektor, half seiner Frau in
den Mantel und machte Anstalten wegzugchen, ohne
ein Abendbrot zu bezahlen. Der Zählkellner stand rat-

los da, und der Wirt, der herbeigeeilt lvar, um sich von
,cmen Gasten zu verabschieden, uxir sest überzeugt, daß
der Theaterdireklor. dessen Nervosität bekannt lvar.

kopfschüttelnd stehen blieb. War das der alte Bettler
oder lvar er's nicht? Welch merkwürdige Wandlung war
mit ihm vorgegangen! Der inildtätige Herr hatte schon
nach der Westenlasche gegriffen, um etlvas kleine Münze
hervorzuholen, ließ die Hand aber wieder sinken. Dieser
ordentlich aussehende Meusch bettelte nicht — hatte
Jakob einen Doppelgänger?

Betteln — nein, das mochte Jakob nicht mehr, das
paßte nach seiner Wandlung nicht mehr für ihn. Wie
hätte sich auch der feine, hochgelehrte Professor, der
ihn so achtungsvoll gegrüßt hatte, gewundert, wenn er
gemerkt hätte, daß er bettle! Man konnte es ja einmal
wieder mit einer Arbeit versuchen — vielleicht hatte der
reiche Müller eine, nicht allzu schwere Beschäftigung
für ihn. —

Der Müller lvar ein kluger, menschenfreundlicher
Mann. Er machte nicht viel Worte über Jakobs plötz»
liche Sinnesänderung, sondern wies ihm eine leichte
Arbeit an und ließ ihn erst allmählich schwerere Ver-
richtungen übernehmen. So gewöhnte er sich daran, seine
Kräfte auszunützen, und wurde schließlich einer der
fleißigsten Arbeiter in der Mühle.

Einmal als er in seiner Sonntagskleidung an
einem hohen Feiertage durch das Dorf schlenderte, be-
gegnete ihm wieder der berühmte Professor. Jakob riß
seinen Hut zweimal nacheinander vom Kopse und neigte
sich bis zur Erde. Der gelehrte Herr schien dies aber
kaum zu bemerken- er nickte nur zerstreut und sah
traumverloren in die Ferne. Beinahe noch verdutzter
als vor Jahr und Tag blieb Jakob stehen und sah ihm
nach . . . Was nur das wieder zu bedeuten hatte?

Der stille See.
Roman von F>. O o u r t h ^ M ^ h t ' c r .

(27. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Hilde sprang auf und lief einigemal im Zimmer
herum. Plötzlich blieb sie vor der Mutter stehen und
sah sie mit unsicherem Blick an.

„Mama — ich — ich fürchte, es ist aus — mit
Kracht — ganz aus," sagte sie mit trockenen Lippen.

Die Gencralin sah sie entgeistert an.
„Hilde — um Himmels willen — lvas ist gc>

schehen?" rief sie entsetzt.
Die junge Dame preßte die Hände gegen die

Schläfen.
„Ja — du mußt es erfahren, Mama. Wendling

nnr hier, als Kracht kam. Ich glaubte ihn doch verreist.
Und Wendling — du weißt, Mama — ich hatte ihn
ll^b __ sollte aber vernünftig sein und wurde Krachts
Braut. Nachher merkw ich erst, wie lieb ich Wendling
hatte, und — und wir konnten beide nicht vergessen,
was wir uus gclveseu. Wir sahen uns zuweilen einen
Augenblick allein — und wir stahlen uns ein bißchen
Glück, sagten nns, wie sehr wir beide, unter der Tren-
nung litten. Hcnte kam er, weil er wußte, daß du aus-
gegangen. Es sollte das letztemal sein — der Abschied
für immer. Wir küßten uns - ^ da trat Kracht ein —
ich lueiß nicht, luie er fo plötzlich vor nns stand. Er fah
nils starr und stumm an — fürchterlich sah er aus —
und ohne zu sprechen, ging <r gleich wieder fort. Wcnd»
ling ist ihn, ans dem Fuße gefolgt. — Nun weißt du
alles."

Hilde hatte das alles hastig hervorgestoßen. Ihre
Mutter lvar wie gelähmt in einen Sessel geglitten. Nun
rang sie jammernd die Hände.

„Du Unglückskind — Unglückskind! Was soll nun
lverden? Das gibt ein Duell. Und Kracht tritt natürlich
von der Verlobung Zurück. Mein Gott, dieser Skandal,
diese Blamage, wir sind unmöglich, wenn davon etlvas
bekannt wird. Und etwas sickert immer durch in solchen
Fällen. Wie tonnlest du dir und mir das antun, Hilde?
Das ist ja furchtbar — furchtbar."

Hilde legte gequält die Hände an die Ohren und
sah angstverzerrt in das blasse Gesicht der Mutwr.

„Hör auf, Mama — hör auf! Das weiß ich ja
alles selbst. Vorwürfe machte ich mir selbst genmi. Wie
konnte ich denn ahnen, daß Kracht nicht abgereist ist.
Und Mally ließ ihn so schnell eintreten — nicht einmal
geklingelt hat er draußen. Diese Mally ist eine ganz
unbrauchbare Person, sie muß aus dem Hause."

„Damit sie alles ausplaudert. Bist du vou Sinnen?
Herrgott — lvas tun wir nun bloß? Das kann und
darf ja nicht zum Eklat kommcu. Ich will zu Kracht
fahren, jetzt fugleich — ich muß ihn sprechen. Vielwicht
ist noch etwas zu retten. Wenn ich die Szene mit Wend«
ling als jugendliche Torheit hinstellte? — Mein Gott
— den Skandal überlebe ich nicht — es darf nicht i»zu
kommen. Konntest du nicht vernünftig sein und diese
törichte Liebelei aufgeben? Alles kann man nicht hiben
,m Leben. Diese glänzende Partie — nie findet sich eme
>olche wieder für dich. Wie konntest du nnr so mwor.
sichtig sein. Dieser Eklat — dieser Eklat — so kurz vor
der Hochzeit."
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endlich verrückt sseworden sei. „ Ich fürchte, Sie zu be-
leidigen, lvenn ich Ihnen mein Nachtmahl bezahle."
saale der Direktor mit argem Lächeln zu dem Wirt,
„da Oie sich von mir eine Loge schenken liehen. Ich biete
Ihnen eine Theatervorstellung, die mich viel Arbeit,
Sorge nnd Gcld kostet, dafür wil l ich bezahlt sein.
Sie "bieten mir ein Roastbeef und einen Käse und halten
mich für wahnsinnig, wenn ich Gleiches mit Gleichem
oerqelte." Sprach's nnd Zahlte seine Zeche. Der Wirt
aber benutzte die freie Loge nicht.

— jDie freiwillige Courmacherfäugerin.) Die Po»
lizei dcr Stadt Los Angeles in Kalifornien hat jüngst
interessanten Zuwachs erhalten) eine der schönsten und
elegantesten Damen der Stadt, Miß Fay Evans, hat
sich der heiligen Hermandad als Agentin zur Verfügung
gestellt und wird in den Polizeilisten unter dem Titel
„Freiwillige Courmacherfängerin" geführt. Dieser Titel
ist <5n Programm und bezeichnet die polizeilichen Funk-
tionen der jungen Dame auf das genaueste: Miß Evans
geht von Amts wegen auf den Männerfang, aber nicht,
um die cingefangenen Männer für sich zu behalten, son-
dern um sie der Polizei auszuliefern. Man muh nämlich
wissen, dah Los Angeles eine ganz gefährliche Stadt
ist: Mädchen und Frauen aller gefährlichen Alters»
stufen können dort kaum noch unbclästigt durch die
Straßen gchen; überall sehen sie sich von bösen Män-
nern umlauert, die ihnen ihre Begleitung antragen,
ihnen zuckersüße Komplimente ins Ohr flüstern und
sich zu nie verlangten Diensten allbieten. Anderswo wäre
so envas ganz unmöglich, aber in Los Angeles muß man
leider mit den gegebenen Tatsachen rechnen. Da nun
Mih Fay Evans zu der Überzeugung gelangt ist, daß
Männer der geschilderten Spezics für das ganze schöne
Geschlecht eine große Gefahr bilden, hat sie den heroi«
sa>n Entschluß gefaßt, den Spieß umzudrehen und die
Frau.njägcr zu jagen. Und sie hatte wunderbares Jagd-
glück, denn sie brachte schon am ersten Tage ihrer amt.
lichen Tätigkeit zehn Oftft'r zur Strecke. Sie ging durch
die Strahen so für sich hin, als wenn sie nichts suchte,
und in schicklicher Entfernung folgten ihr zwei Polizei,
beamtc in ^ iv i l . So oft sich ihr nun einer der vielen
Strahenschwrrenöter näherte, um ihr freundliche An°
träge zu machen, gab sie den beiden Schuhmännern einen
Wink. und dcr Courschneider sah in der Polizeifalle.
Dreißig Dollar hat jeder der verhafteten Herren für
seine übel angebrachte Galanterie zu zahlen; wenn er
aber Lust und Zeit hat, kann er dafür auch dreißig
Tage Gefängnis abmachen.

Lolal- nnd Pminzilll-Nachnchten.
Übe» b«s Wesen der alkoholischen (geistigen) Gärung
und iiber die Anwendung der Rcinhcfc bci der Wein»

bereitung.

Nom Direttor der landw.'chemischen Versuchsstation für Kram
Ing. Chem. I . T u r l .

(Fortsetzung.)

D i e H e f e , d e r e n V a u , L e b e n s w e i s e
u n d W i r k u n g .

Die Hefe als Gärungserreger ist ein ungeinein
kleines lebendes Gebilde, das, mit allen Eigenschaften
der Lebewesen ausgestattet, sich selbst ernährt und ver.
mehr<. Sie charakterisiert sich als eine niedere Pflanze,
die zn den echten Pilzen zu zählen ist. Da sie sich vor-
züglich in süßen Flüssigkeiten und Säften aufhält, so
wird sie Zuckcrpilz sCaccharomyces) genannt.

Der Bau der Hefe ist sehr einfach, denn sie besteht
aus einer einzigen kugeligen, ovalen oder schlauchartigen
lwurftartigen), zumeist jedoch einförmigen Zelle, die man

Sie lief händeringend umher.
Hilde barg das Gesicht in den Händen.
..Mache mich nicht wahnsinnig mit deinen Vorwür.

sen. Die mache ich mir doch selbst. Fahr zu Kracht, ich
bitte, dich. Er soll mir verzeihen — soll zu mir kommen
— ans den Knien will ich ihn um Verzeihung bitten.
AllcH will ich tun, lvas er verlangt, nur verstoßen
soll er mich nicht. Geh — ich bitte dick) — geh schnell
— er ist ja so gut — er kann nicht hart bleiben. Bring
ihn zu mir — ich will ihm mit meinen Bitten die Ver.
zeihung abzwingen. Geh — geh schnell!"

Die Gcneralin eilte mit fliegenden Hutbändern und
zitternden Knien die Treppe hinab und stieg unten in
die nächste Droschke, die ihr begegnete. Sie fuhr nach
Krachts Wohnung. Sein Diner meldete ihr jedoch, daß
er eben wieder fortgegangen sei. Die Jett seiner Nück-
kehr habe er nicht angegeben.

Die Generalin war außer sich I n chrer Herzens,
angst wollte sie Hans Rochus um Hilfe bitten. Aber
dann unterlieh sie es doch, ihn aufzusuchen. Es lvar
bcsser, niemand außer den Beteiligten erfuhr von der
Angelegenheit.

' N«ch planloser Hin- und Herfahrt begab ste sich
nochmals zu Kracht. Er war inzwischen heimgekehrt,
hatte aber Weisnng gegeben, daß er fur Niemand zu
Hause sei — auch für die Generalin nicht — nur für
zwei Herren, die er genau bezeichnete. So muhte sie
unverrichteter Dinge wieder heimkehren.

Hike halte inzwischen einen Brief an Kracht ge-
schrieben. Sie fürchtete, daß ihre Mutter ihn nicht an-
tressen würde. I n diesem Schreiben suchte sie ihr Ver.

Hefezelle nennt. Diese Zelle ist außerordentlich klein;
denn sie hat nur einen Durchmesser von fünf Tausend»
ftel bis ein Hundertstel Millimeter. Wie das Hühnerei
von der Schale, so wird die Hefezelle von einer durch,
lässigen und elastischen Haut, der Zellhaut oder Mem»
bran nach außen abgeschlossen. Das Innere der Zelle
wird von einer mehr oder lveniger durchsichtigen, schlei-
migen Masse erfüllt, die man Protoplasmakörper oder
kurzweg auch Protoplasma nennt. Das Protoplasma
scheint dcr Hauptmasse nach aus einer eiweisartigen
Substanz zu bestehen, worin fast immer kleinere, scharf
abgegrenzte helle Hohlräume zu beobachten sind. Sie
werden Vakuolen genannt und sind mit Zellsaft erfüllt,
in dem Mineralsalze und organische Stoffe, die zur
Ernährung, Fortpflanzung nnd zur sonstigen Lebens,
tätigkeit der Hefezelle dienen, aufgelöst enthalten sind.
Der Protoplaslnakörper bildet jedoch den wichtigsten
Bestandteil der Hefezelle, indem er alle Lcbensäußerun-
gen der Hefe ausführt und unterhält.

Ebenso einfach wir ihr Bau ist auch die Art der
Vermehrung (Fortpflanzung) der Hefe. Man kann die-
sen Vorgang recht gut beobachten, wenn man eine
lebende Hefezelle in einen Tropfen Gärflüssigkeil bringt
und diesen Tropfen fodann bei ettoa 500facher Ver«
gröhernng unter dem Mikroskope beobachtet. Man
nimmt sehr bald in der Hefczellc eine Veränderung
Uxchr, die darin besteht, daß die Hefezclle an einer oder
an mehreren Stellen, meist jedoch an dem spitzen Ende
bäuchige Ausstülpungen erhält. Diese Ausstülpungen
werden nach und nach immer größer, bis sie die Form
und Größe der Mutterzelle erlangen. An der Stelle,
wo die Ausstülpung zum Vorscheine kam, schnürt sich
die Zelle zusammen, so daß die neugebildete junge oder
Tochterzelle schließlich nur lose mit der Mutterzelle zu-
sammenhängt. Es bedarf nun einer ganz kleinen Er»
schütterung, damit sich die Tochter, von der Mutterzclle
loslöst, um sich sohin als selbständiges Gebilde weiter
zu entwickeln und auf eine ganz ähnliche Art und Weife
zu ernähren und zu vermehren. Dirfen Vorgang nennt
man die Vermehrung oder die Sprossung der Hefe»
zelle. Bleiben die Erschütterungen nach der Sprossung
aus, so bilden die Tochter» mit den Mutterzellen Sproß,
verbände odcr Kolonien verschiedener Art.

Unter normalen Umständen vermehrt sich die Hefe
nur in der angegebenen Art und Weise. Dies ist jedoch
nicht die einzige Vermehrungsart der Hefe, denn die
Erfahrungen und Beobachtungen haben gelehrt, daß sich
die meisten Hefearten unter ganz bestimmten und un»
günstigen Ernährungs» und sonstigen Lebensvcrhält-
nisscn durch Sporenbilduug fortpflanzen können. Diese
Spurenbildung geht aber nur dann vor sich, wenn sich
die Hefe nicht direkt in Flüssigkeiten, sondern bei genü«
gender Feuchtigkeit- und Luftzufuhr außerhalb derselben
aufhält. I n diesem Falle zieht sich das Innere der Hefe-
zellc zusammen, wodurch ein oder mehrere kugelige kör.
nige Gebilde entstehen, von denen sich jedes einzelne
mit einer festen Haut, der Sporenhaut, umgibt. Jedes
einzelne dieser neuen Gebilde, die gegen äußere Ein»
flüsse außerordentlich widerstandsfähig sind, nennt man
Spore. Gelangen nun solche Hefezellen mit Sporen in
eine Gärslüssigkeit, so schwellen die Sporen an, wodurch
die Zellhaut der alten oder Muttcrzelle zerrissen wird.
Die Sporen werden dadurch frei und bilden sodann
durch Sprossung Hcfezellen von der ursprünglichen Art.
Die Sporenbildung der Hefe geht jedoch im Moste nie
vor sich, und es hat daher diese Heseform für die

halten als eine momentane Verwirrung hinzustellen. I h r
Herz sei unbeteiligt dabei geioescn. Wendling habe ihr
so leid getan, weil er sie liebte. Da habe sie sich ver-
leiten lassen, ihn aus Erbarmen zu küssen. Er solle ihr
diese vorübergehende Verwirrung verzeihen. Erst fetzt
wisse sie, wie leuer er ihr sei, jetzt, da sie fürchten müsse,
ihn zu verlieren. Er dürfe sic nicht so hart strafen und
müsse zu ihr zurückkehren, sonst sei sie vor Verzweif-

lunq außer sich. ^ . < . < . < « . . .^
' Alles lvas ihr die Angst eingab, schrieb sie chm.

Als die Generalin erfolglos zurückkehrte, fand sie
5ilde todelend vor. Sie fand jetzt keine Vorwürfe mehr.
Dazu war es nun auch 3« spät. Sie erbot sich aber
selbst, den Brief zu Kracht zu bringen Mally erschien
ihr nicht zuverlässig genug. Sie fuhr gleich wieder fort
und gab den Brief ab mit der Weisung, ihn sofort bei
Krachts Heimkehr abzuliefern.

Der Diener trug den Brief, nachdem sie wieder
fortgefahren, sogleich zu seinem Herrn. Kracht lag re-
gungslos auf den, Dilvan. Er lieh den Brief uneröff.
net liegen bis zum Abend. So schrankenlos seine Liebe
zu Hilde gewesen, so unbegrenzt se,n Vertrauen — über
das, was er mit eigenen Augen gesehen halte, kam er
nicht hinweg. Er war fertig mit Hilde — für immer.
Sie hatte ihn betrogen, hatte Liebe geheuchelt, die erste,
die sie empfand — für sein ganzes volles Herz hatte
sic ihm nichts gegeben als falsches Spiel. Er konnte
ihr nicht die Ehre seines Namens anvertrauen. So heiß
er sie geliebt, so tief war er verwundet.

lFortsehung folgt.)

Praxis dcr Weinbereiiung nur insofernc eine Bedeu-
tung, als die Sporen in dcr Weingartcncrde gebildet
werden. Als Spore überwintert die Hefe sehr gut und
kommt dann, vom Winde und von Insekten getragen,
bei der nächsten Traubenreifung auf diese und mit den
Trauben in den Most, wo sie ihre Wirksamkeit als
Gärungserreger aufnimmt und vollbringt.

Die Vcrmehrungsfähigkeit und Vermehrungs»
geschwindigkeit der Hefe find ungemein groß. Neide sind
jedoch im großen Grade von den Ernährungs° und
Wachstumsbedingungen abhängig, die günstig oder un-
günstig für die Hefe sein können. Ist der Most reich
an Hefenährstuffen und ist er nicht zu konzentriert, so
geht die Vermehrung der Hefe darin mit großer Ge»
schwindigkeit vor sich. Doch hat hiebei auch die Tempe.
ratur ein Wörtchen mitzureden. Man nimmt an, daß
die günstigste Temperatur für die rascheste Vermeh»
rung der Hefe zwischen 30 und 35 Grad Celsius liegt.
Bei steigender oder sinkender Temperatur nimmt die
Geschwindigkeit im Wachstum der Hefe allmählich ab,
bis bei etun 0 Grad Celsius die Hefe in ihren Lebens»
äußcrungcn vollständig und bei 40 Grad Celsius fast
vollständig gehemmt wird. Man darf jedoch »licht glau.
ben, daß bei <> und 40 Grad Celsius die Lebcnsfunk-
tionen der Hefe beendet werden, bezw. daß die Hefe
bei diesen Temperaturen Zum Absterben gebracht wird,
denn fie lebt noch weiter, ohne jedoch Lebensänherun-
gen sichtlich zu zeigen. Um die Hefe zu töten, dazu sind
weit nicdcre und höhcre Temperaturen notwendig.
Mann kann aber sagen, daß die Hefe gegen niedere
Temperaturen widerstandsfähiger ist als gegen zu hohe.
Sie kann erfrieren, ohne Schadcn zu leiden, während
sie bei etwa 55 Grad Celsius innerhalb kurzer Zeit
stirbt. I n alkoholischen Flüssigkeiten und Getränken ge»
schieht die Tötung der Hefe sogar schon bei eNva 45 Grad
Celsius, wobei die Wärme durch dw giftige Wirkung des
Alkohols unterstützt wird. Die günstigste Gärtemperatur
für die Praxis der Weinbereitung liegt jedoch um 25
Grad Celsius, da bei höherer Temderatur die Gärung
zu stürmisch verläuft, wodurch Verluste entstehen ton»
nen und überdies die Gärung unvollkommen wird. An»
zugären sind jedoch die Moste bei 15 Grad Celsius,
weil sie sich während der Gärung von selbst erhitzen
und daher deren Temperatur in die Höhe steigt. —
Außer den Ernährungsverhältnissen und der Tempe-
ratur sind es aber noch andere Umstände, durch die der
Nermehl'unasfähigkeit und Vermehrungsgeschwindigkeit
der Hefe Grenzen gezugen werden. So wird beispiels-
weise die Nelmchrlmgsgcschwindiqkeit der Hefe schon
durch 1 <7o Alkohol, der bei der Gärung gebildet wird,
bedeutend verzögert. Bei steigendem Gehalte an Alkohol
im Moste wird die Vermehrungsgeschwindigkeit der Hefe
immer geringer, bis bei etwa 14 bis 15 Volumsprozen-
ten Alkohol die Vermehrungsfähigkeit der Hefe voll-
ständig aufgehoben wird. llbcr 18 Volumsprozente kann
jedoch die Hefe Alkohol überhaupt nicht produzieren.
Einen bedeutenden Einfluß auf die Vermehrungsfähig»
keit und Vermehrungsgeschwindigkeit der Hefe übt auch
die Konzentration der Gärflüssigkeit. Man nimmt an,
daß die günstigste Konzentration des Mostes bei einem
Zuckergehalte von 20 bis 25 A licgt. Bei steigendem
Zuckergehalte wird die Vermehrungsfähigkeit und Ver.
Mehrungsgeschwindigkeit und daher auch di.e Gärkraft
der Hefe immer träger, bis sie schließlich vollkommen
erlischt. Daraus erklärt sich, warum zuckerhaltige Flüs.
sigkeiten und Säfte, die über 60 A Zucker enthalten,
überhaupt nicht in Gärung geraten nnd weshalb an
Zucker zu reiche, die sogenannten Allslesemoste Utwoll»
ständig und sehr langsam gären.

Trotz dcr Hindernisse, die sich der Lcbenstätigkeit
der Hefe in der Praxis entgegenstellen, ist ihre Ver»
mehrung im Moste überaus groß. Wie bedeutend diese
Vermehrung der Hefe unter normalen Verhältnissen
sein kann, geht aus den Angaben Wortmanns hervor,
wornach bei einer Temperatur von 24 Grad Celsius vot»
einer einzigen anfänglich vorhandenen Hefezelle nach
Verlauf von 24 Stunden 4096 Zellen entstehen, wenn
man annimmt, daß die Sprossung der Zellen innerhalb
zwei Stunden stattfindet, was auch tatsächlich der Wirk»
lichleit entspricht. Daraus erklären sich die vielen Mil»
lionen Hefezellen, die in einem Liter gärenden Mostes
Vorhanden sind. Daraus erklärt sich aber auch, wieso es
kommt, daß die winzigkleine Hefe so gewaltige Ner-
änderungen im Moste durchzusetzen imstande ist; ihre

'Kleinheit ersetzt eben die Hefe bei der Gärung dutch
ihre überaus große Zahl. Fortsetzung f^gt.)

— jPersonalnachricht.) Der Herr Landespr«sioent
Theodor Freiherr von S c h w a r z ist gestern nachmit»
tags samt Familie von Nadegund bei Graz nach
Laibach zurückgekehrt.

— ^Einberufung ves Reichsrates.) Die ersie
Plenarsitzung des Abgeordnetenhauses wird am 5. Otto»
der stattfinden.

— Militärische Belobungen.) Das Korpskomtnando
hat die belobende Anerkennung ausgesprochen: dem
Hauptmann Othmar H e i m des Infanterieregiments
Nr. 7 für seine vorzügliche Dienstleistung als Müi lar.
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aebäudeverwaller; dem Militärrechnungsoffizial Angelo
D e sero der Fachrcchnungsabteilung des Reichskriegs.
Ministeriums anläßlich seines Abgchens aus dein Ver»
bände des 3. Korps für seine nahezu sechsjährig, sehr
ersprießliche Dienstleistung bei der Nechnungsgruppe
der Korpsinlendanz, bezio. bei der Intendanz der
6. Infanlcrietruvpendivisiou; dem Rechnilugsunteroffi-
zier Andreas S l a p a r des Infanterieregiments
Nr. 17 für seine 13jährige, in jeder Hinsicht vorzügliche
Dienstleistung.

— sNegelung der Standesverhältnisje der slrzte.)
Vor wmigen Tagen wurde den einzelnen Ärztekammern
Von den zuständigen Landesregierungen ein Referenten»
entwurf über ein „Gesetz, betreffend die Regelung der
Standcsverhältnisse der Arzte", mit dem Auftrag über.
mittelt, sich darüber gutachtlich zu äußern. Der Ge»
schäftsausschuß der österreichisclx'n Ärztekammer hat nun
an die einzelnen Kammern ein Zirkular gerichtet, worin
sie ersucht werdeil, bei den Landesregierungen wegen
der zn kurz bemessenen Frist zur Erstattung des Gut»
achtens vorstellig zu werden, ferner zu beschließen, daß
der Regierungsentwurf der Beratung und Beschluß-
fassung des nächsten Kammerlages unterzogen werden
muß. Jede einzelne Kammer soll ihr Gutachten der ge-
schäftsführenden Kammer übermitteln, die dann ein
Gesanilreferat ausarbeiten wird. Eine Beratung des
Ncgierungsentwnrfes am nächsten Arztelammerlag ist
nach Ansicht der einzelnen Kammern nicht zn umgehen.

— Dom Voltsschuldienste.) Der k. k. Landesschul-
rat für Krain lM im Einvernehmen mit dem krainischen
Landesausschnfse die Verfügung getroffen, daß an der
zweiklassigen Volksschule in Brusniee eine provisorische
dritte Klasse aktiviert wird, sobald die zu deren Unter»
bringung erforderlichen Räumlichkeiten verfügbar sein
werden, und daß mit diesem Zeitpunkte eine proviso-
rische Lehrkraft an der genannten Schule angestellt
wird.

— lVom Volksschuldienste.) Herr Ivan T> i m n i l ,
Supplcnt an der Dritten städtischen slovcnischen
Knabenvollsschule in Laibach, wurde zum Lehrer an der
slovenischen Knabenvoltsschule des Eyril l- und Method»
Vereines in Trieft ernannt.

— Mimen.) Hellte findet die Trauung des Herrn
Dr. Otto F e t t i ch . F r a n khe i m , Advokaturs»
kandidatcn in Laibach, mit Fräulein Mi ra F a b i a n
statt.

— lAusftellung von Facharbeiten.) Vom hiesigen
Gewerbefördcrungsämtc wurden im Laufe des Som»
mcrs mehrere gelverbliche Fachlursc veranstaltet, deren
Schluß morgen um 10 Uhr vormittags im großen Saale
des „Meslni dom" erfolgt. Hiebei werden an die Fre-
quentanten aller Kurse Zeugnisse verteilt werden, wor»
an sich eine Ausstellung der fertiggestellten Arbeiten an»
schließen wird.

— sVom Vereine zur Hebung des Fremdenverkehres
für Overtrain in Veldes) ereilten wir folgende Mittei»
luug: Der s. 1894 in Veldes bestehende Fremdenverkehrs-
verein hat schon zu wiederholtenmalen seine Existenz-
bercchtigung bewiesen. Er hat seine Ausgabe, den Frem«
denverkehr in Veldes zu heben, voll nnd redlich erfüllt.
Jedoch war es ihm unmöglich, manch für die Entwick«
lung von Vcldes sehr Wichtiges zu erreichen, und zwar
vor allem infolge Mangels an Geldmitteln und morali.
scher Unterstützung seitens der Interessenten nnd der
Freunde des Ortes. Angesichts des Wetteifers der Som-
rnerfr!sehen und Kurorte, den Gästen den Aufenthalt
möglichst angenehm zu machen, ist es notwendig, daß
auch die Veldeser ihre Tätigkeit leblMtcr gestalten. Der
Gemeinde harren schwerwiegende nnd aufopfernde Auf«
gaben: die Wasserleitung und elektrische Beleuchtung
sollen eingeführt werden. Weitere Lasten kann sie bei
den jetzigen Verhältnissen nicht auf sicl) nehmen. Die
Kurkommission befindet fich bclannterwelse in sehr miß»
licher materieller Lage. Also fallen dem Fremdenvcr-
kehrsvcreine ganz eigene Anfgaben zu, die er jedoch
nur mit Hilfe aller Interessenten und Frennde von
Veldes lösen kann. Zu einer erfolgreichen Tätigkeit sind
alle Bedingungen gegeben, da der Verein als Mitglied
des Landesverbandes durch diesen der Berücksichtigung
der Zentralregierung näher steht. Es ist nnn nötig, daß
der Verein im Wirken und nach außen start sei. Der
Vereinsausschuß hat beschlossen alle Interessenten auf
ihre Pflicht, den Verein zu unterstützen, aufmerksam zu
machen und sonst die Freunde von Veldes an dessen Ve-
stand zu erinnern, alle jedoch zum Vcitriltc aufzusor»
dern und einzuladen. Der Mitgliedsbeitrag beträgt je
nach den Verhältnissen und Ermessen des Mitgliedes
vier, zehn oder zwanzig Kronen pro Jahr.

— ^Spenden.) Der Kinderschutz, und Fürsorgever.
ein im Gerichtsbezirke Id r ia spricht den Herren Be-
zirksrichter und Gerichtsvorsteher Jakob A n t l o g a
und Nolariatslandidaten Franz T a v z e s , beiden in
Id r ia , sür die Zuwendung der Beträge per 7 X, bezw.
40 X, aus zwei Strafvcrgleichen seinen wärmsten Dank
aus.

— (Der Gcsanqschor des slovenischen kaufmiinni.
scheu Vereines ..Mertur") veranstaltet morgen, gun-
stiges Wetter vorausgesetzt, einen Ausflug nach Sankt
Veit bei Lukowltz. Abfahrt vom Staatsbahnhofe um
11 Uhr 5N Minuten vormittags. Mitglieder und
Freunde des Vereines sind zu zahlreicher Beteiligung

. eingeladen.
^ — M e „Slovenska Filharmonija") konzertiert

morgen von 4 Uhr nachmittags an im Eafö-Nestanrant
„Bellevue" lZajec) in 8iäka. Eintritt frei.

— lPlahmusik.j Programm für morgen vormittags
halb 12 Uhr lMernallee): 1.) Th. Christoph: „Jugend".
Marsch. 2.) Lehär: „Zigeunerlicbe", Ouvertüre. 3.) Fall:

„Brüderlein fem", Walzer. 4.) Meyerbeer: Phantasie
aus der Oper „Die Hugenotten". 5.) Faust: Türkischer
Abcndsegen nnd Marsch der Palastwache. 6.) Verdi:
Tonbilder aus der Oper „Aida".

— lFootballmatsch Graz.Laibach.) Wie bereits be»
richtet, findet morgen nachmittags um halb 5 Uhr auf
dem Sportplatze neben der Lattermannsallce ein Matsch
zwischen der Grazer Mannschaft „Rapid" und dem Lai>
bacher S. F. K. „ I l i r i j a " statt. Die Mannschaft
„Rapid" soll sich insbesondere durch das scharfe, immer
znnehmende Tempo auszeichnen, so daß ein huchinter»
essantes Spiel in Aussicht steht. — Nach dem Matsch
findet um halb 8 Uhr im Hotel „Tivol i " eine gesellige
Zusammenkunft der beiden Mannschaften statt, zu der
alle Sportfreunde höflichst geladen sind.

— sDer freiwillige Feuerwehroercin Podutik-
Glinccj begehl morgen das Fest der Fahnenentrollnna..
Hieran schließt sich im Gasthause des Albert Vudmk
in Podutik ein Volksfest an. Der Verein hofft, mit
Rücksicht auf die kleine Entfernung leine Stunde Geh.
Weges) von der Stadt, aus einen zahlreichen Besuch, zu°
mal das den Laibachern bestbelannte Gasthaus „P r i
Vodniku" einen beliebten Ansflugsort bildet. X.

— Mster Kongreß deo Verbandes österreichischer
Lcichenbestattuugs.Unteruehmer.j Am 8., 9. und 10. d.
fand im großen Sitzungssaale des Wiener Rathauses
ein Kongreß d?r österreichischen Leichenbestatlungs»
Unternehmer statt, der von Fachleuten aller Länder der
österreichischen Monarchie sehr gut besticht !var. Am
8. September wohnte, der Nachmittagssitzung auch der
Wiener Bürgermeister Herr Dr. Ncumayer bei. I n
den Ausschuß wurden mit dreijähriger Funktionsdauer
gewählt: Ehren- und Alterspräsident: Kaiserlicher Rat
Franz D o b e r l e t , Laibach' Präsident: Dr. Leopold
Rauscher, Direktor der Wiener städtischen Bestattung-
Erster Vizepräsident: Philipp Straßer, Salzburg;
Zweiter Vizepräsident: Robert Prade, Reichenberg;
Dritter Vizepräsident: Karl Wladila, Brunn; Vierter
Vizepräsident: Franz Bumballa, Troppau; Fünfter
Vizepräsident: Genossenschastsvorfteher Gchring, Wien,
und 18 Ausschußmitglieder aus allen Hauptstädten der
österreichischen Monarchie. Anwesend luaren 125 Teil»
nehmer. Es wurden viele notwendige Standesfragen
mit Erfolg gelöst, aber auch viele Anregungen gegeben,
die dem Publikum zu Nutzen kommen'werden', indem
das Provisionswesen und andere Schäden in der Leichen-
bcstattungsbranchc vom Verbände aus bekämpft und auf.
gehoben werden sollen. — Das LeichenbestatluuaMesen
in Österreich ist so wie in Frankreich und Belgien auf
das denkbar beste und für das Publikum vorteilhaf.
teste organisiert. Die Hinterbliebenen einer verstor»
benen Person haben nichts weiter zu tun, als dem be»
treffenden Fachmann ihre dem Vermögen, Stand oder
sonstigen Verhältnissen entsprechenden Wünsche bekannt-
zugeben, der ihnen dan» alle Surgen in diesen ohnehin
schweren Tageil alinimmt und mit' einem gut ansgestal-
teten Inventar alle zur Beerdigung erforderlichen
Dienstleislnngen und Funktionen auf das pietätvollste
besorgt.

— lDie Nergwerköprobuktion Österreichs.) I n Furt-
sctnlng der Statistik des Bergbaues in Österreich für
das Jahr 1910 hat das Ministerium für öffentliche
Arbeiten eine Statistik der Bergwerksproduktion mit
Ausschluß der Naphthagewinnung herausgegeben. Nach
dieser betrug der Gesamtwert der Bergbauprodukte in
ganz Österreich im Berichtsjahre 315,48 Millionen
Kronen, das !st um 2,01 Millionen Kronen oder 0,64
Prozent weniger als im Vorjahre, und jener der
Hüttenproduktion 143,95 Millionen Kronen, das ist um
6,71 Millionen Kronen oder 4,67 Prozent mehr als im
Vorjahre. An dem Werte der Bergbauproduktion ist
K r a i n mit 1,64 A , an dem Werte der Hüttenpruduk.
tion mit 2,96 <A beteiligt. Der Gesamtwert der reinen
Vergwerlsproduktiou, das ist der Bergbau» und Hütten»
Produktion, welcher sich ergibt, wenn zu dem Werte der
Gesamtproduktion der Wert des erzeugten Koks. und
Brilettquanlnms hinzngczählt, dagegen hievon der Wert
der zur Koks- und Briketterzeugnng verwendeten Stein-
und Braunkohle sowie der Wert der verhütteten Erze
nnd sonstigen Schmelzgüter in Abzug gebracht wird,
betrug für ganz Österreich 400,85 Millionen Kronen,
um 402.103 Kronen weniger als im Vorjahre. Die auf
einen Berg. und Hüttenarbeiter im Durchschnitte entfal-
lcnde Quote des Wertes der reinen Vcrgwcrksproduk.
tion betrug in K r a i n bei einer Anzahl von 2851
Arbeitern 2130 X. — I n ganz Österreich betrug die
Anzahl der Berg- nnd Hüttenarbeiter 151.283 und der
durchschnittliche Anteil eines Arbeiters an dem Werte
der reinen Bcrgwerksproduktion 2749 Kronen.

— lGemcindevorstandswahl.) Bei der am 9. d. M .
vorgenommenen Neuwahl des Vorstandes der Gemeinde
Ovsi5öe wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher Anton
Pugaönik, Rcalitätenbesitzer und Gastwirt in Podnart,
zu Gcmcinderäten Peter Sitar, Grundbesitzer in M i .
saöe, Johann Vohinc, Grundbesitzer in Misaäe, Johann
Powönik, Grundbesitzer in Kerschdorf, Johann Novak,
Grundbesitzer in Kerschdorf, und Johann Nakovc,
Grundbesitzer in Poljäica.

— lGemeindevorstandswahlen.) Bei der am
22. August vorgenommenen Neuwahl des Vorstandes der

^ Gemeinde Hrastjc wurden gewählt: zum Gemeindcvor»
steher der Bescher Johann' Mrak in Oiröiüe, zu G»
meinderäten die Besitzer Kaspar Novak in Hrastje,
Franz Zupan in Preba5evo und Franz Kozina in l^ir»
öiöe. — Bei der am 27. August vorgenommenen Nen-

l Wahl des Vorstandes der Gemeinde Wintlern wurden
, gewählt: zum Gemeindevorsteher der Besitzer und Gast-
^ Wirt Johann Mol j in Wintlern, zu Gemeinderäten die

Grundbesitzer Johann Zmrzlikar in Hülben, Johann
Oselj in Winklern, Franz '̂eba.̂ ck in Hülben und Franz
Zupanc in Winklcrn.

— lSanitäts>Wochenbericht.j I n der Zeit vom
3. bis 9. d. M. kamen in Laibach 15 Kinder zur Welt
l19,50 pro Mille), darunter 3 Totgeburten; dagegen
starben 32 Personen (41,60 pro Mille). Von den Ver-
storbenen waren 23 einheimische Personen; die Sterb,
lichkcit der Einheimischen betrug somit 29,90 pro Mille.
Es starben an Ruhr 1, an Tuberkulose 1 Ortsfremd),
infolge Schlagflusses 1, infolge Unfalles 2, durch Selbst,
mord 1, an verschiedenen Krankheiten 26 Personen.
Unter den Verstorbenen befanden sich 9 Ortsfremde
l28,12 N) und 12 Personen aus Anstalten s37,50 A) .
Infektionskrankheiten wurden gemeldet: Typhus 5
l i von, Lande ins Landesspital, 4 Soldaten ins Gar«
uisonssvital überführt); Ruhr 36 (19 vom Lande ins
Landes,vital, 8 Soldaten ins Garnisonsspital überführt).

— lZlufhebung der Ausnahmetarife für Iucker nnd
Spiritus.) Die Staatsbahndircktion Prag hat, wie, das
„Eisenbahnblatt" meldet, im Auftrage des Eisenbahn-
Ministeriums Erhebungen eingeleitet, welche dahin ab-
zielen, die für Zucker' und Spiritus im Inlandsver-
kehre bestehenden Ansnahmetarife aufzuheben. M i t
l. Jänner nächsten Jahres soll für diese Artikel die
normale Tarifierung eintreten.

— lGeschäftsnachricht.) Von der Wahl des Mieders
häugt bekanntlich der Effekt der ganzen Toilette ab.
Das Mieder der kommenden Saison behält die Länge
der gegenwärtigen Mieder bei; es wird eventuell an den
Hüften und nach rückwärts verlaufend noch länger sein.
~- Die Damen werden auf die in der heutigen Num-
mer enthaltene Annonce des Maßmieder-Ateliers von
Madame S t u z z i , Schellenburggaffe, aufmerksam ae.
macht.

— lAnerkennung.) I n der Kärntner Landes-Hand.
Werferausstellung wurde die schon zu wiederholten
^'calen auf Ausstellungen mit den ersten Preisen bedachte
Firma Singer Ko. Nähmaschinen-Akliengesellschast, die
auch in Laibach, Petersstraße 4, eine Niederlage unter-
Mit, neuerdings mit einer goldenen Medaille als erstem
Preise ausgezeichnet.

— lDas Nrauhaus in Gottschee.) Aus Gottschee
wird uns berichtet: Der endgültige Verkauf der Braue,
rei des Herrn Otto Ferles ist nach längeren Unter-
9Mi n7^'!!r )"-'>' k'"z"tt zum Abschlüsse gediehen. Die
Alt,enge,ettschast „Union" als Ersteherin hat bereits
lyr ^ierEingelagert, Herr Ferles aber mit dem Neu-

emev zweistöckigen hotelartigen Hauses gegenüber
dem Bahnhos begonnen, das er noch heuer unter Dach
zu bringen hofft. Sein Bier erfreute sich eines guten
Rufes und liiar, was besonders ins Gewicht fällt, bil-
liger als audere Biere, die Einrichtungen aber waren
veraltet und hätten beim Weiterbetrieb unbedingt durch
neue ersetzt werden müssen, so daß sich Herr
zerles um so lieber zum Verlaufe entfchloß', als ihm
gunstlge Bedingungen geboten wurden. Der Mergang
»eines Vrmchmlscs mi <indrrr Besitzer wird Änderungen
hervorruftn, die sich jetzt noch nicht übersehen lassen
Die nächste Folge dur te ein, daß neue Niederlagen
remder, anner Kartell stehender Vra,. ei "riätt

werden obgleich ,chon jetzt ein Überfluß
N.ere besteht. Man erhält im Städtchen N e i n i n W
Punt.gamer, Union-, Gößer, Leeser und Pilsner B i e /

— <Vm Off«zier als Schlangenjäqcr.) Aus Tre-
Linzer des

64. Insanteriereglmen^, e.n ebenso kühner Schlangen-
jager »me eifriger Sammler, besitzt einen großen
Schlangenzwinger, in dem sich gegen lansend Reptilien
besinden, von der harmlosen Ringelnatter bis zur ae-
fahrlichen, über 2 Meter lailgen Giftschlange, die er
alle mit eigener Hand im hereegovinifchcn 'Karst ae.
^ ? ^ t - Eirrlegeiide " "d lebendiggebärende Schlau-
?a l , " clwn O ' ' " ^ ^ l ' n sind hier anzutreffen, d'ie in
' N ?? 3 " ^ " ' ""lcrgebracht sind und sorgfältig
^psttgt werden. Von einer Würfelnatter sind kürzlich
^u Klinge aus den Eiern gekrochen. Da auch bei den
uorigen Schlangenarten zahlreiche Geburten stattfinden,
>u ist die große Rcptilienfamilie in steter Zunahme be-
.".rissen. Oberleutnant Linzer hat die Ersahrunq ae>
macht, daß selbst die gefährlichsten Giftschlangen nie-
inals den Menschen angreifen, wenn sie nicht von diesem
bedroht oder gereizt lverden. Der Offizier steht mit dem
^nnsbrucker Museum wegeu Verkaufes der Sammlung
in Unterhandlung.

" lFreitag ist unser Tag!) So entgegnete gestern
nachmittags der 49jährige, nach Log zuständige Tag.
lohner ^ohann Verbiö einem Sichcrheilswachmanne als
er ihn wegen Bettelns in der Pfalzgafse Verhaftete/Der
Landstreicher wurde dem zuständigen Gerichte emgelie-

" lIunge Soldaten.) Diescrtage sah man in der Tir-
nauer Vorstadt eine große Anzahl von Knaben, die,
mit hölzernen Säbeln,'Gewehren ausgerüstet, Soldaten
spielten. Auch eine Fahne fehlte nicht. Auf der Elisabeth,
straße übten sich andere im Trompelenblasen. Über Be-
schwerde der Bewohner wurden diese llbungen von der
Sicherheitswache abgeschafft.

* M n epileptischer Anfall.) Vorgestern vormittags
erlitt eine alte Stadtarme auf der Zoisslraße einen
epileptischen Anfall. Sie wurde über Veranlassung eines
Slcherheiislvachmamies m,t dein Rettungslvagen ins
Armenhaus überfuhrt. ^ "

" Prüh übt sich .) Ein 16jähriges Bauernmäd-
chcn aus Karnervcllach trat unlängst bei einem hiesigen
Faßbindermelster in den Dienst. Nach einigen Tagen
bemerkte chre Dmchgeberin, daß das Mäda>n eine
Nascherm ist. Wetters wurde im Hause em Abqanq
von zwei Zwanzigkronennoten bemerkt, die in einem
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" M n alter Kriminalbruder.j Wie unlängst mit.
geteilt, stahl der bekannte Dieb und Landstreicher Karl
Spindler beim Vetteln ein Paar Stiefeletten. Vor»
gestern wurde der alte Kriminalbruder durch einen
Sichcrheitsivachmann auf der Wiener Straße erkannt
und verhaftet. Die Polizei beförderte ihn in sein be.
kanntes Heini im Instizpalais.

" ^Gefunden.) Ein Versatzschein über eine silberne
Taschenuhr nebst Kette, eine Hundepeitsche und eine
gröhere Banknote.

— ̂ Verloren.) Ein goldener Ring mit einem blauen
Stein, ferner eine Pompadourtasche mit 8 T und ein
Geldtäschchen mit 50 X.

— iVerstorbeue in Laibach.j Maria Osnovar,
Handelsmannstochter, 9 Tage, Hradchkydorf 1; Franz
Roger, Druckereileiterssohn, 3 Jahre, Schießstättgasse
Nr. l5.

— lNetterbericht.j Der Luftdruck ist über ganz
Mitteleuropa und Ital ien neuerdings gefallen und hat
dadurch die Witterungssituation verschlechtert. Fast alle
Stationen dieser Gebiete melden trübes, zu Nieder«
schlagen geneigtes, vielfach mit Gcwitlerbildungen vcr.
bundenes Wetter. Vom Westen drängt hoher Luftdruck
gegen Mitteleuropa vor. Unter dem Einflüsse der schi-
ro'kkalen Luftströmungen kam es gestern kurz vor Mi t -
tag zu intensiven Niederschlagen, die von einigen
Donnerschlägen und einem heftigen Südweststurm be»
gk'itet lvaren. Das Gewitter verzog sich nach kurzer

Zeit in nördlicher Richtung. Der Luftdruck zeigt lang»
sam fallende Tendenz. Die heutige Morgentemveratur
betrug bei leicht bewölktem Himmel und Windstille
14,5 Grad Celsius. Die Veobachtungsstationen, mel>
deten folgende Temperaturen von gestern früh: Laibach
18,5, Klägenfnrt 15,3, Görz 20,1, Trieft 20,8, Pola
21,0, Abbazia 19,0, Agram 21,0, Sarajevo 11,6, Graz
14,8, Wien 14,6, Prag 12.6 (Regen), Berlin 10,6, Paris
11,3, Ncapel 20,7, Algier 25,5, Petersburg 10,3; die
Höhcnstationen: Obir 8,8, Sonnblick 0,8, Säntis 6,1,
Semmering 17,2 Grad Celsius. Voraussichtliches Wetter
in der nächsten Zeit für Laibach: Meist trübes und
regnerisches Wetter.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

Scehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm.

15 2 U . N. 732? 20 6 SSW, schwach bewvltt
" 9 U . Ab. 733 0 17 0 W. mäßig teilw. heiter

16.l 7 U. F. >734 3 ! 14 5,l SO. schwach ! halb bew. ! 6-4

Das Tassesmittel der gestnaen Temperatur beträgt 18 7«,
Normale 14 9'. Gestern gegen Mittag Gewitterregen.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwarte:

(ffsgninbtt von der «rainil<t,e» äparlasse 18U7>
(Oi t : Gebäude der l. l. Staats-Oberrealschule.)

Uage: Nürdl. Breite 4N' 03'; üstl. Länge von Greenwich 14' 31 ' .
Nebenber ichte: Am 10. September gegen 2'/< Uhr*

und 7 Uhr Aufzeichnung in Mineo, ISchia und Nenevent.
(Siehe Tagesbericht vom 13. l. M.) Gegen 3'/< Uhr Nufzeich.
nung in Mineo und Rocca di Papa; gegen 14'/, Uhr ein
Stoß I I I . Grades in Montecassino (Caserta). — Die seis»
mifch.vullaniscl'en Vorgänge in der Umgebung des Ätna dauern
an und werden in Mineo, Catania und Messina aufgezeichnet.
Unter diesen Aufzeichnungen finden sich einige besonders starte
am 10. gegen l2>/, und 16'/, Uhr und am 11. gegen 4 ' / , Uhr.
— Am 10. September gegen 4 ' / , Uhr Aufzeichnung « Rocca
di Papa. ( I m Zusammenhang mit dem Sto6 in Aquila, siehe
Tagesbericht vom 13. l. M.) — Am 12. September gegen
3'/, Uhr leichte Aufzeichnung in Catania; eine zweite um
4 Uhr in Catania und Meffina.

Nobenunruhe: Schwach.

* D i t Zeitangabe» beziehen sich auf mittelenropäilcheHett m>t> ««I^en
von Mitternacht bi« Mitternacht von 0 Uhr l'l« «4 Ulir «ezähit.

llßlius ^ s ! l . II. ll. LgNLsglzlzdz^M!.
Maßstab 1:75.000. Preis per Blatt 1 X in Taschenformat

auf Leinwand gespannt 1 K 80 u.

3l>. v. LIkinnW l B . Vlllllielgs 3llUllnllll«>

Ä S E Ä * J» l l f t l « « * * Wit-ia für HU *i innte jaSj—
t^^Jg'eggA,,g7titiq (1750) m Laibach *JF Franz-Josef-Straße Nr. 9. i^VaiflYgffi&m'fc

Kurse an der Wiener Börse vom 15. September 1O11.
SühlnßknrB

<ield | Ware

Allg. Staatsschuld.
„ ((Mai-Nov.)p.K.T' M ._ 9,.z0
t *•/, I „ .. p.U.4 s«_. „ . "
J k. st. K. (Jan.-Juii) p. K.4 w _ 4-w
r l „ „ p. A.4 9 ? - 9?.2O
2 4-2«/,Ö.W.Not.Feb.AuK.v.K.4-2 9ö<0 96-60
Jj 4-8°/ , „ ,, „ ,, P.A.4-Ü 9 6 « 9(?-eo
3 4-8«/, ,, Bllb.Apr.-Okto-K.4-a 96-60 96S0
"U'8«/o „p.A.4-2 96-60 96-80
LoeeT.J.lB60tu600fl.ö.W.4 m e i64t
Losev.J.1860r.ul00H.ö.W.4 423 — 436--
LoeeT.J.1864/.ul00fl.ö.W. . . . 606 — 618--
Loe6v.J.l»f>4zu Wfl .ö .W.. . . 303- 3Q9-
3t.-Domän.-Pf 120H.800F.6 289-— 29r-

Oesterr. Staatsschuld.
Oest.StaatbdchatzBch.stfr. K.4 99-tt lOQQb
Oeat.Goldr.strr.GoldKasse..4 l16-70 116-90

„ ,, ., ,, p.Arrgt. 4 / / « 7 0 116-90
Oest.Rontei.K.-W.stfr.p.K. .4 S 2 - 9220

,, „ .. n „ , , U . . 4 92-- 92-20
Oe8t.Invest.-Rent.Btfr.p.K.8V, 80-36 80-66
Franz JoBcssb.i.Silb.(d.S.)5V4 H4-70 116-70
Galiz. KarlLudwig8b.(d.St.)4 9276 9378
Nordwb.,ö.n.8üdnd.Vb.(d.S.)4 9226 93-20
Rudolfsb.i.K.-W.stfr.(d.S.)4 92-30 93-30

Vom S t u t e n . Zahlung übern.
Büenfc&bii-PrioriUits-Oblig.

Böhm. Nordbahn Era. 18H2 4 114-76 116-76
Böhm.Weatbahn Em.l8S5. .4 9416 9616
Böhm. Weetb. Ein. 189Si. K. 4 94-— 96--
Ferd.-Nordb.E. 1886 (d .S . ) . . 4 97-60 98-60

dto. E. 1904(d.St.)K 4 97-~ 98--
Franz Josef8b.E.1884(d.S ) S 4 04-76 96 76
Gallz.KarlLtidwigb. (d.St.)S4 9275 9376
Laib .-StoinLkb.aoOu.lOOOfU 92-60 93-60
L«m.-Czor.-J.E. 18<J4sd.S.)K4 93- 94-
Nordwb., Oest. 200 fl. Silber 6 /02-7« iO3-76

dto. L.AE.1903(d.S.)K8'/? 84 _ 86-

Schluflkurs

Geld IWaro
Prot.

Nordwb.,üeBt.L.B.200fl.S.5 102-86 io8-8t>
dto. L.B.E.1903(d.S.)K3</, «4— 86--
dto. E.1885 2OOO.IOOOII. S. 4 93-90 94-90

RudolfftbahnE.1884(d.S.)S.4 95-30 94-80
Staatseisenb.-G.500F.p.St. 3 88r— 386-—

dto. Erg/..-Netz600F.p.St. 3 S78-- 3S2~
SUdnorddoutsuheVbdgb.fi. S. 4 93-26 94-zi
Ung.-gal.E.E. 1887 200 Silber 4 92-60 93-60

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staatakus8enach.p.K.4V, ^S'9* 100-10
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 111-06 tll-Itt
Ung. Konto i.K. stfr.v.J.1910 4 90-76 sons'
Ung. Rente i. K Btfr. p. K. 4 90-70 90-90
Un«. I'rümien-Anlohen&lOOfl. 432-— 444--.
U.ThoisH-R.u.SzcR. Prm.-O. 4 810-60 322-1,0
U.Grundeiitlastg.-Oblg. ö.W. 4 9f»0 92B0

Andere offentl. Anlehen.
Be.-horz. Eis.-L.-A.K.1902 4'/2 99-— 100--
Wr.Verkehrsanl.-A. verl. K. 4 92 60 9i-60

dto. Em. 1900 verl. K . . . . 4 92 76 93-7S
Galizisches v.J. 1893 verl.K.4 92-40 93-40
Krain.L.-A. v.J. 1888 ö.W. .4 94-10 96-10
Mährisches v. J.189OV.Ö.W. 4 9<J-S6 94-86
A.d.St.Budap.v.J. 1903 V. K. 4 90-80 - • -
Wien (Elck.) v. J. 1900 v. K. 4 93-10 94-io
Wien (Invests v. J. 19O2V.K. 4 9a-ee 94-66
Wien v.J. 1908 v.K 4 98-76 94-76
Rus8.St.A.1906f.lO0Kp.U. 5 102 76 103-26
Bul.St.-Goldanl.l907 100K4Vi 96-— 96 —

Pfandbriefe und
Kominunalobligationen.
Bodenkr.-A. eist., 50J. ö. W. 4 92-90 93-90
Bodenkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 9976 100-76
Böhm.Hypothekenbank K . . 5 102- — 103 —

dto. Hypothbk., i.67 J.v.K.4 94-60 9490
dto. Lb.K.-Schuldsch.,50j. 4 93-66 94 66
dto. dto. 78 J. K.4 93-66 9466
dto. E.-SchuIduch.78J. 4 98-66 94-66

Kchlußknra
Geld | Ware

Pror.. ~~"
üaliz. Akt.-Hyp.-Bk & U0-— ——

dto. inh.öOj.verl.K. 4V» 98-90 9990
Galiz.Landesb. 51V, J.v.K. 4>/, 99-— 100 —

dto. K.-Obl.IlI.Em.42j. 4>/i 98-60 99-60
Istr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W. 6 102— 102-06
Istr.K.-Kr.-A.i.62V»J.v.K. 4'/2 100*0 101 —
Mähr.Hypoth.-B.ö.W.u.K.4 93-60 94-60
Nied.-öst.Land.-Hyp.-A.55J.4 94-26 96-26
Oest. Hyp.-Banki.60 J.verl. 4 9 4 - 96- —
Oest.-ung.BankBOJ.v.ö.W. 4 9640 97-40

dto. 50 J. v . K 4 96-40 97-40
Ccntr. Myp.-B. ung. Spark. 4'/* 9S-60 99-60
Comrzbk.,PeBt. Ung. 41 J. 4'/j 99-26 10026

dto. Com. O. i. SO'/nJ. K41 / , 98-60 99*0
H c r m . B . - K . - A . i . 5 0 J . v . K 4'/a "'— 100 —
Spark.lnnerBt.Hud.i.6Oj.K4'/j 9S-26 99-26

dto . inh . SO J. V .K 4V« 9/-90 92-90
•Spark.V. P.Vat.C. O. K . . 41/, 9876 9976
Ung. Hyp.-lJ. in Pest K . . . 4>/> 99— 100 —
dto. Kom.-Sch.i.60J.v.K4Va 98-76 99-76

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.1889(d.S.)S.4 90-96 91-96

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 9270 95-70
Lemb.-Czer.-J.E.1884300S.3-6 ««-40 «7-40

dto. 300 S 4 90-90 91-90
Staatsoisenb.-Gesell. E. 1896

(d. St.) M. 100 M 3 « • - 90 —
Hüdb. Jan.-J. 500 F. p. A. 2ß 27/-60 272-60
UnterkrainerB.(d. S.)ö.W. .4 9«-60 97-—

Diverse Lose.
Bodenkr.öst.E.1880älOOsl.3X 293-— 298-

detto E. 1889älOOfl 3X 277-60 288-60
Hypolh.-B.ung.Präm.-Schv.

^ 100 fl * 249 - 266- —
Serb. Prämien-Anl. ä 100 Fr. a — - _ • _
Bud.-Basilica(Domb.)5n.ö.W. 36-66 39-66
Cred.-Anat.f.H.u.G.lOOfl.ö.W. 499-— 611 —
Laibach. Präm.-Anl.aOfl.ö.W # 2 — 88 —

hchluükurs

Geld | Ware

RotenKreui.öst.G.v.lOfl.ö W. 68-60 74-60
detto ung. G.v. . . öfl.ö.W. 46-26 6 /2«

Türk. E.-A.,I>r.-O.400Fr.p.K. 24eff6 24966
W ioner Kommunal-Lose vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 604 - 616--
Sewinstsch. der 3% Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anst. E. 1880 66-60 7/-60
Gewinntech. der 3% Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anst. E. 1889 tZV— 181 —
GewinBtsch. der 4°/0 Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 45-— 64-—

Tran sport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 600 fl. C. M. / / 6 2 — 1168 —
Furd.-Nordbuhn 1000 fl. C M . 60B6-— 60S6-—
Lloyd, iistorr 400 K 6/1-— 672-—
•iUiata-Eisb.-G. p. U. 200 II. S. 736-10 73610
iüdbiihn-G.p. U. . . . 6 0 0 F r s . 11810 119-10

Bank-Aktien.
knglo-Öaterr.Bank 120fl. 18K «26-26 J26-26
Bankver.,Wr.p.U. 200sl.30 „ 64660 64C-60
Bod.-C.-A.allg.ÖBt. 300K64 „ 1301- I8n<>--
Credit-Anst. p. U. 320K32 „ 645-60 647-60
Credit-B, ung. allg. 200sl. 42 „ 838-40 839-40
Eskompteb. steior. 200fl.32 ,, 6/2-— —•-
Eskompte-G., n. ö. 400 K38 ,, 7*0— 782-—
Lünderb.,öst.p.U. 200fl. 28 ,, 647-76 648-76
LaibacherKreditb. 4O0K28 ,, 470-— 474-
Oest.-ungar.B. 1400K90-30 ,, 1982-- 1992--
Unionbankp.U. . . 200(1.32 „ 622— 626-~
Vi)rkehrsbank,allg.l4OH.2O „ 87660 377—
Zivnosten.banka 10011.14,, 281-— 28!'—

Industrie-Aktien.
I3erg-u.Hüttw.-G.,öst. 400K 970-— 972-
HirtenbergP.,Z.u.M.F. 400K 11S9-— U94--
Künigsh.Zunient-Fabrik 400K 86/i-~ 861-
LengenfelderP.-C.A.-G. 260 K 270- - 272 —
Montange8.,ößterr.-alp. 100II 824-60 826-60

Schluüknra

Getd 1 Wara

Perlmooser h. K. u. P. lOOsl. 463— 466-—
Prager Eisenind.-Gesell. 500 K 2736-— 2746 —
Rimamur.-Salgö-Tarj. 10011. 6*6 26 6862t
Salgö-Tarj. Stk.-B lOOfl. 680— 683 60
Skodawerke A.-G. Pils. 200 K 6 7 / — «72-—
Waffen-F.-G.,Ö8terr. . . lOOfl. 746— 749-—
Westb. Bergbau-A.-G. 100fl. 677-60 680 —

Devisen.
Kurze Sichten und Scliecks.

Deutsche liankplät/.o / /77 7 » tlT"*
Italienische liankplätzo 94-80 B49S
London !4i"» Ml"»
l'aris 96-67» »6 87*

Valuten.
Münzdukateti 1117 1141
iO-Francs-Stücke 1916 19-19
iO-Mark-Stücke 2363 ZS-67
DcutBcho ReichBbanknoten . . 117-76 ii7-9s
Italienische Banknoten 94-SO 96---
Rubel-Noten 2-64*' t-66*°

Lokalpapiere
nach Privatnotier. d. Filialed.
K.K. priv.OeBt.Credit-AnsUlt.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 2Zt>— * « • —
Hotel Union ,, 500 „ 0 — •— — •—
Krain.BaugOB. „ 2OO,,12K 200— 210 —

,, Industrie „ 1000 „80 , , 1920— 1970 —
Stahlw.Weißens.,, 300 „30,, 600-— 6W—
Unterkrain.St.-Akt.lOOfl. 0 70— 90-—

Bankzinsfuß 4 %

Die Notierung sämtlicher Aktien and der
„Diversen Lose" versteht sich per Stück

Telegramme: M m ^ ^ ^ ' „ Telephon Nr. 41 .
Verkehrsbank Laibach. K VT ^SmSsBF O s l V

allgemeine Verhehrsbanh Filiale Laibach, vormals ] . C. Mayer
LaibacH, Stritargasse 6.

ZentrauLe i n "^Tieoa.. — 0-egrr-ä.aa.d.et I S © ^ . — 2 3 m i s t l e n . — ^.ictiexs.ica.pita.1 -a.ia.cL R e s e x v e a 5 2 , 0 0 0 . 0 0 0 KZxoÄeiX.
Besorgung sämtlicher bankgeschäftlichon Transaktionen, wie: (1570) Einlösung von Kupons und vorlosten Wertpapieren. 52—21

Übernahme von Geldeinlagen gegen rentensteuerfreie Sparbücher, Kontobücher und An- und Verkauf von fremden Geldsortou und Devisen.
im Konto-Korrent mit täglicher, stets günstigster Verzinsung. Vermietbare Panzerfächor (Safes) zur fouer- und einbruchsicheren Aufbewahrung von

Abhebungen können jeüen lag kündigungsfrei erfolgen. Wertpapieren, Dokumenten, Juwelen etc., unter eigenem Verschlüsse der Parteien.
Au- und Verkauf von Wertpapieren streng im Rahmen der amtlichen Kursnotizen. Ausgabe von Schecka und Kreditbriefen auf alle größere Plätze des In- und Auslandes.

Verwahrung und Verwaltung (»epots) sowie Bolehnung von Wertpapieren. Korrespondenten auf allen größeren Plätzen in Nord- und Südamerika, wo Einzahlungen
Kulanteste Ausführung von B ö r s e n a u f t r ä g e n auf allen in- u. ausländischen Börsen. und Auszahlungen kulantest bewerkstelligt werden können.

Mündllohe oder Bchriftliohe Auakünfte und Batsohläge über alle in« Bankfaoh einsohlägigen Transaktionen Jederxeit kostenfrei.

Gräfliche
Namensheirat

wird von distinguierter Österreioherin
*u machen gesucht. Offerte sub J . B. 13025
befördert die Expedition des Berliuor Tage-
blatt, Berlin SW. (3699) 2 - 1

••• Stutzflügel
?jit englischer Repetitionsmechanik, System
^rart, j8t Badeokega oesta Nr. 2,

Mock, billig zu verkaufen. (3719)

I Difiistaitau
empfiehlt sich (3718) 3 - 1

Petersstraße Nr. 47, I. Stook.

Wohnung « *
kinderloses Ehepaar, 3 Zimmer, Zugehör,
sofort oder ab 1. Oktober. Zuschriften
untor „A. L . B . " an die Administration
dieeer Zeitung. (3720)

Große ungarische Provinzmühle sucht für
W£wmi*A tüchtigen kautionsfähigon

Vertreter.
Offerte an Haasenstein * Vogler,

(Jaulns & Comp.) Budapest, untor
Chiffre „I. L. 4916". (3667) 3—2

QMoiatiiiies.A
I I nebeneinander, jodes mit separatem
^ 1 Eingang, davon eins sofort, zwei mit
^ ^ 1. Oktober (event. 15. September) Ju-

dengasse Nr. 1,1. Stock, zu ver-
geben. Näheres dortselbst. (3549; 6—4

Bei Magen- und Darnikatarrh
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt bei
allen Erkrankungen bestouB empfohlen
diewichtige Broschüre „Die Kranken-
kost" von Leitmaior. Preis 70 h. Vor-
rätig in dor Buchhandlung lg. r. Kloiu*
mayr & Fed. Bamberg in Laibach.
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IjaslliausialB
*• m* in der Herrengasse Kr. 3
bestehend aus fünf großen Räumen, Küche,
Holzlege und Keller, event, auch für Buch-
drnckerei, Kanzlei, Konsumverein und drgl.
»ehr geeignet, sind ab 1. November 1911

preiswürdig zu vermieten.
Nähere Auskünfte erteilt AI. Kumt,

Jnd«nga«ie Nr. 4. (3517)3-3

Großes, Elegantes / i l H i n i B F
mit separatem Eingang und elektrischer Be-
leuchtung wird an feinen Herrn vergeben.

Näheres aus Gefälligkeit in der Admi-
nistration dieBer Zeitung. (3605) 3—3

Möbliertes Zimmer
mit separatem Eingang, elektrischem Licht,
Bad, eventuell Klavier xu vergeben.
Auch Nebenkammer. In der Nähe der Infan-
terie-Kasernen und des II. Staatsgymnasiums.
Anfrage in der Administration dieser Zeitung.

(3647) 2 - 2

M Bassenzimmer
schön möbliert, mit separatem Eingang,

sind sofort zu vermieten.
Elektrlsohes Lloht. Zentralheizung.

Dalmatingasse 10, hochparterre.
(3694) 3 - 1

Jüehtige &&&&<*&<£&

Verkäuferin
der deutschen und slowenischen
Sprache vollkommen mächtig, wird

sofort aufgenommen
im Herren- und Damenmodewaren-

sowie Kura- und Wirkwaren-

geschäft FranzKriek3 Gilli.
Offerte mit Photographie erbeten

(3623) 3-3

Klavierunterricht
(3686) w i r d e r t e i l t : 3-3

fierieütsgasse Hr. 5, 111. Stock rechts.

sMmtRhr
werden gegen monatl. Fixum von K 150"—
nebst gnter Provision von einem großen
österr. Bankhause für den Verkauf von ge-
8etilich gestatteten Losen gegen Monats-
raten aufgenommen. — Anträge unter
„LebeniglÜOk 9082" an die Admini-
stration dieser Zeitung. (3603) 4—4

Hna lawi.
V soboto 16. septembra
H F * in vsaki dan ^ P l

Dunajski

damski orkester
Začetek ob 1 / 2 9. uri zvečer.

Vstopnina prosta.
F r a n Kr»»j>©š

(3709) 1 kavarnar.

Ff i n n n r ^ut erna'*en'
d S S ü i i a i t und neu

^m^mmm^L flroß und klein
sind zu verkaufen bei

_ J. BUGGENIG
Laibaoh, Rudolfsbahnstraße Nr. 5.

(3707) 3—1

Staatlich geprüfte

Herlehrerin
Ida Halbensteiner

wohnt ( 3 7 0 6 )
Petersdamm Hp. 41.

STUDENTEN
aus besseren Häusern werden in Kost und
Wohnung und strenge Aufsicht genommen.
Preis monatlich K 44-—. Auskunft aus Ge-

fälligkeit bei Herrn

Soklič, Alter Markt 2.
(3682) 3—3

! Bienenhonig!
feinste Qualität, gar. echt, 5 Kilo-Dose K 7 -

! Tafelbutter!
täglich frisch, 5 Kilo-Kolli K 11 60 gegen

(3604) Nachnahme liefert 20—3

] . M. Färb, Podhajce 11 (Österreich).

5P «. FLUX «
behördlich bewilligtes Wohnungs-. Dienst- and

Stellenuermlttlunosbureau (37i4)
Laibach, Poljanska cestn 6, parterre

(früher Herrengasse 6)
empfiehlt und plaolert nur besser«
Dienst- und Stellensuohende für
Laibaoh und auswärts. (Große Aus-
wahl in guten Köohinnen- und Stu-
benmädohenplätzen vorhanden.) —
Gewissenhafte , faohkundlge, mög-
liohst rasohe Besorgung zugesiohert.
Bei auswärtigen Anfragen wird um
Beisohlufl des Büokportos ersuoht.

• Geben Farbe und Glanz In einem Strich. 1 ^
I HALTBARI ELEGANT1 AUSGIEBIGlT
1 kn Gebrauche BILLIGST! I
I Man achte beim Einkauf auf die gesetzlich geschützten Namen I "
• und Etiketten; jede andere Packung weise man zurückI |

I Niederlage bei Adolf Hauptmann, Laibach. |

^ K ^ ^ Ä Cons. abs. 3&j<^- ^ f ö

Tp" Jos. Bcrvar *-^^
i. l Mm. staatlieb gepr. Lehrer lör öesang und Klavier l i laibacl |

unterrichtet: I
1. S o l o e e s a n ^ (Stimmbildung). Vollständige soliBtißche Ausbildung der I

Stimme für Salon, Konzert, Theater etc. nach den modernßten Meister- •
Terfahreu: Atemtechnik und Kopfresonanzbildung. Wunderbare Stimm- m
erfolge in kurzer Zeit. B

2 . K l a v i e r s p l c l nach der auBgez. Methode des Wiener Konservatoriums, •
Anschlags- und Ausdauerverfahren nach Hans Schmitachem Materiale. W
Brillante und rasche Erfolge. •

W Schüleranmeldungen ~^( I
täglich von 10 bis 12 und von 2 bis 3 Uhr I

in der (3617) 2-2 I

1 Maria Theresienstraße Nr. 10, II. Stock. J

I SflLVflTüR I
^ GUlirii-aBSHTZE I

/ \ ^ \ WELTMftRKE I
l ^ ei UNERREiCMIt •

nniTBARKEIII •

& DBERftUIUHrtBEN I
6ENERAL-DEF0T: ANTON KRISPER. U I B U H •

(3067) 68—7 H

I Weingarten |
p 6 lia groß, sehr gute Lage, ist samt großem ^
[(jjj Kellereigebäude (3676)2-2 i j

jl| fV* zu verkaufen, ^fßk II
'JÜJj Näheres bei der Qutsverwaltung Hopfenbach, [»'•
WilZL P ° S t R u d o l f s w e r t (Unterkrain). ^ V W ^

! Soeben esscklen: (s?ii) 3-1 <

! M limbernlantle!
! (Antes sen alten Deutschen Obesltallensj !
! pon Sxvalcl Paul z
» z
^ « i t nblleichen IllnsttaNo»« ^ Dsele 2 KsH«n l

! V o n M l« «el «l,ch-, «unst- M Wllslllallenbznal«« !

^ <«. ^. 5lel««a5l 5 Le«. «a«derg l« »albnch, KH«glehpl«h «s. 2 l

^ ^
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Wäschekasten ausbewahrt gewesen waren. Nach erstatteter
Anzeige wurde das Mädchen, das mittlerweile den
Dienst ohne triftigen Grund verlassen hatte, durch die
Polizei verhastet und dem zuständigen Gerichte einge-
liefert.

* lEzzcdenten.j Gestern nachts ezzedierten in der
Vahnhofgasse und Umgebung mehrere Burschen, unter
ihnen ein bekannter Ruhestörer, der bei einem Gast-

'hause, die Jalousien herannahm und in den Hof des
benachbarten Gasthauses schleuderte. Zu jener Zeit wur-
den auch in der Nähe einige Plakate beschädigt. Die
Ruhestörer wurden von der Sicherhcitswache aus»
geforscht und zur Anzeige gebracht.

* Wegen verbotener Rücklehr verhaftet.) Auf der
<Bleiweisstraße verhaftete ein Sicherheilswackimann den
iZijährigen aus dem Stadtgebiete abgeschafften Bettler
Franz Dimnik aus Ober.Ka5clj. Der Strolch wnrde dem
Bezirksgerichte eingeliefert.

* lVerhaftunq eines unredlichen Knechtes.) Der
^Knecht Antun Hojliik aus Untersteiermark, wegen Eigen-
«tumsdelikte schon abgestraft, stand bei cincr Bierbrauerei
A ls Knecht im Dienste. Kürzlich kam man einer Mal»
versatiun aus die Spur und übergab den unredlichen
Knecht der Polizeibehörde. Es wurde vorderhand fest-
gestellt, daß er bei verschiedenen Kunden über 200 X
einkassiert und zwanzig Kisten Flaschenbier veräußert
hattc. Die Polizei lieferte ihn dem Landesgcrichte ein.

" iNerhaftete Hasardspieler.j Gestern abends cr°
tappte ein Detektiv in einem Einkehrgasthause in der
Bahnhosgasse fünf 20» bis 26jährige kroatische beschäf»
tigungslose Arbeiter, die Einundzlvanzig spielten. Den
Spielern wurden die Karten nebst dein Gelde kunfis»
ziert und sie selbst verhaftet, dann aber die Verhaf.
teten dem zuständigen Gerichte überstellt.

" M u gewalttätiger Bettler.) Gestern vormittags
verhaftete ein SicherheiMvachmann auf der Triester
Strafe den 51 jährigen Vaganten Felix Ko^ar aus
Auersperg ,^gen Bettelns von Haus zu Haus. Der
Verhaftete sprang sofort auf den Wachmann los, be»
schimpfte ihn und versetzte ihm mehrere Faustschläge.
Der "MXllUcitisse Mann wurde mit dem Zellcnwag'en
" V ^ " r " ' l c abgeführt und nach Abschluß der pöli-
Ze l l en Erhewmgen dein Landesgerichte eingeliefert.

. , '< - '? ' " ^ " " ^ " ' ^ ^ ) Von der hiesigen bezirks-
gerichtlichen Stel lung für Jugendfürsorge wurde der
Igzährlge, nach Lmbach zuständige Taugenichts A. N.
zu einem Bäckermeister m Unter-ßjäka in die Lehre
gegeben. Nach dreitägiger Lehrzeit trug der Bursche
Brot aus und kehrte mcht mehr zurück. Er hatte über
5 X veruntreut.

* lNnbcfugte Fischer.) Diesertage ertappte ein
Sicherheitsnnchmann mehrere Burschen, die im Laibach,
flusse nächst der Zlvangsarbeitsanstalt Fische finden. Als
sie der Wachmann zum Namensausweis verhielt, er.
griff ein Bursche mit der Beute die Flucht.

Prof. Scanzoni von Lichtrnfels, in Würzburg,
schreibt: I n der Königl. Klinik für Frauenkrankheiten
habe ich das natürliche Franz Josef-Bitterwasser in
einer sehr großen Zahl von Fällen als ausnahmslos
rasch, zuverlässig und schmerzlos abführend erprobt.

(2268)

Telegramme
des l. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Die Manöver in Nordungarn.
Felsö.Piztöz, 15. September. Um 10 Uhr vormit-

lags lieh Erzherzog Franz Ferdinand abblafen, womit
die heurigen Armeemanöver beendet sind. Nach dem
Abblasen sprach der Erzherzog dem Chef des General-
staves in besonders warmen Worten seinen Dank für
die außerordentliche Dienstleistung lind für den schönen
Verlauf der Manöver aus, der schönsten, denen er je
beigewohnt habe. Der Erzherzog nahn, hieraus Gele-
genheil, jedem Offizier der Manövcrleitung und den
höheren Kommandanten beider Parteien zu danken. Bei
der Heimkehr wurden die nächst der Straße nach Felsö-
Vizköz aufmarschierten Truppen besichtigt, wobei das
frische Aussehen sowie die stramme Haltung derselben
den Thronfolger sichtlich befriedigten.

Landtagsergänzungswahlen.

gwickau, 15. September. Bei der Landtagsergän-
zungstvahi im Städwvahlbezirk Zwickau-Niemcs wurde
Rudolf Würfel, Bürgermeister in Zwickau sdeutschfort.
schrittlich) gewählt.

Pilsen, 15. September. Bei der Landtagscrgän-
zungswahl im Städlebezirk Pilsen wurde Dr. Matthias
Mandl. Advokat lIungczeche), gewählt.

Ziehungen.
Wien, 15. September. Palfsy-Lose. 84.000 X ge.

winnt Nr. 90.942, 8400 X gewinnt Nr. 61.504 und
4200 K Nr. 76.166.

Nelstrad, 15. September. Bei der heute vorgenom-
menen Ziehung der serbischen Staatslose (Tabaklose) fiel
der Haupttreffer mit 75.000 Franken auf Serie 2372
Nr. 48, 2000 Franken gewinnt Serie 6623 Nr. 84.

Nelgrad, 15. September. 2prozcntige Lose vom
Jahre 1881. 65.000 Franken gewinnt Serie 306
Nr. 49. 10.000 Franken gewinnt Serie 2371 LNr. 23
und 4500 Franken Serie 2401 Nr. 84.

Dlc engnschen Gaste.
Nad Ischl, 15. September. Der Lordmayor von

London und die Mitglieder der Londoner Gemeinde»
Vertretung besichtigten heule srüh das Standbild Seiner
Majestät. Hierauf begab fich die Gesellschaft nach Sankt
Wolfgang und fodann mit der Zahnradbahn auf die
Spitze des Schasbcrgcs. Um IV2 Uhr erfolgte die Rück.
fahrt nach St. Wulfgang, woraus eine Rundfahrt auf
dcni See angetreten wurde. Die englischen Gäste sprachen
sich über die Fahrt sowie über die Schönheiten der
Natur, die sich vom Schafberg aus darbieten, mit be-
geisterten Worten aus. Nach der Rundfahrt auf dem
Wolfgangsee begaben sich die englischen Gäste nach
Luegg. Von dort fuhren sie mittelst Separatzuges um
4 Uhr nach Ischl, wo sie in strömendem Regen um
5 Uhr eintrafen.

Die Forderungen der Eisenbahner.

Trieft, 15. September. Gestern abends fand im
Arbciterheim eine von mehr als 1000 Personen be»
suchte Versammlung der Bediensteten dcr Staatsbahn
statt. Es wurde eine Resolution beschlossen, in der die
Eisenbahner die Erfüllung ihrer schon vor laiiger Zeit
gestellten Forderung auf eine 25prozentige Erhöhung
der Wohnungszulage, eine 20prozenl!gc Erhöhung dcr
Löhnung und schließlich die unbeschränkte Einfuhr
argentinischen Fleisches sowie die Aufhebung jeder
Grenzsperre, verlangen. Während der Rede des Ncfc«
rentcn wurde die Versammlung immer stürmischer, so
daß der Negierungsverlreter sich genötigt sah, die Ver.
sammlung aufzulösen.

Das Attentat auf Stolypin.

Kiev, 15. September. Der Zustand des Minister.
Präsidenten ist sehr befriedigend. Die Blntung ist un»
bedeutend. Puls 70. Vermutlich ist das Brustfell ver-
leht. Die Leber blieb unberührt. Eine Operation ist
unnötig. Dcr Petersburger Chirurg Zeidler ift mit
einem Extrazuge nach Kiev abgereist.

Kiev, 15. September. Nachdem Stulypin ins Spi»
lal gebracht worden lvar, bat er, dein Zaren zu unter»
breiten, daß er bereit sei, für den Kaiser zu sterben.
Ferner bat Stolypiu, seine Gemahlin zu beruhigen und
Priester zu holen.

Kiev, 15. September. Während Ministerpräsident
StDlypin im zweiten Zwischenakte der Oper „Zar und
Sultan" an die Rampe gelehnt und das Gesicht dem
Publikum zugekehrt mit den umstehenden Personen
sprach, näherte sich ihm ein junger Mann m Frack und
gab aus einer Entfernung von zwei Schritten aus
einem Browningrevolver zwei Schüsse ab. Stolypin
führte die Hand zur Brust und fiel in den Sessel znrück,
worauf ihn die Umstehendeil hinaustrugen. Die zweite
Kugel, welche Stolypin an der Hand verwundete, prallte
ab und verwundete den im Orchester befindlichen Kon.
zertmeister Berglcr am Fuße. I m Publikum erschollen
lebhafte Entrüstungsrufe und man verlangte, daß die
Nationalhymne gespielt lveroe. Nachdem der Vorhang
aufgegangen war, näherte sich der Kaiser der Logen«
barriere und die Darsteller sangen kniend die National.
Hymne. Stolypin wurde bei vollem Bewußtsein in ein
Privathospital gebracht. Die Kugel hatte seine Brust
unter der linken Bruftlvarze getroffen. Der Attentäter
suchte durch einen Seitengang zu entfliehen, wurde
aber von Offizieren ergriffen. Man fand bei ihm Du-
kumcnte auf den Namen des Nechtsanwalisgehilfen
Bagruv.

Petersburg, 15. September. Heute nachmittags
wurde folgendes amtliches Bulletin ausgegeben: Beim
Milnsterpräsidentcn find zwei durch eine Feucnvafse ver.
ursachle Wunden festgestellt worden, eine auf der rech.
ten Brustseite, die andere an der rechten Hand. Die
Eingangsöffnung der ersten Wunde befindet stch zwifchcn
der'scchswi und der siebenten Rippe innerhalb der
Papillarlinic. Eine Ausgangsössnung ist nicht vorhan»
den. Die Kugel ist unter dcr zwölften Rippe m einer
Entfernung von drei Zoll vom Rückgrat sondiert »vor-
den. I l i den ersten Stunden nach der Verwundung trat
große Schwäche bei heftigen Schmerzen em, die der
Minister mit Gleichmut ertrug. Den ersten Te,l der
Nacht verbrachte der Minister unruhig. Gegen Morgen
trat Besserung ein. Die Temperatur betrug 37 Grad,
Puls 92.

Petersburg, 15. September. Der deutsche Geschäfts-
träger hat im Ministerium des Äußern und des Innern
seine persönliche Teilnahme an dem Schicksal des Min i -
sterpräsidentcn Stolypin ausgesprochen. — Die
„Novoje Vremja" drückt die Hoffnung aus, daß das
Kiever Attentat keine Änderung in dem bisherigen
Kurs des Staatsschifses herbeiführen werde.

Die Cholera.
Nudapest, 15. September. Von den gestern ange»

meldeten verdächtigen Fällen wurde eine Erkrankung
als Cholera befunden.

Der Ätna.
Catania, 15. September. Der Ätna wirst noch

immer Lava aus. Der Lavastrom hat sich in vier Arme
geteilt, reiche Kulturen und Häuser zerstörend. Nachts
und srüh ist über Catania und Umgebung ein dichter
Aschenregen niedergegangen.

Streiknnruhen in Spanien.
Bilbao, 15. September. Die Streikenden haben die

Schienenwege an mehreren Punkten zerstört, Arbeiter
mit Steinen beworfen, jene Arbeiter, die abgeschickt
worden nxircn, die Eisenbahnstrecke wieder instand zu
sehen, eingesperrt und Telephon» und Telegraphenleitun»
gen zerschnitten. Es herrscht Mangel an Getreide. Man
meldet einige Zusammenstöße zwischen den Ausständigen
und der Gendarmerie sowie den Truppen.

San Sebastian, 15. September. Die Arbeiterver-
bände haben mit 97 gegen 64 Stimmen beschlossen zum
Zeichen der Sympathie für die Streikenden in Bilbao
heute gleichfalls zu streiken.

Marokko.
Paris, 15. September. I n einer Noie der „Agence

Havas" wird erklärt, daß für die in den Blättern ver.
öffentlichtcn sehr ost phantastischen Mitteilungen über
angebliche französische Gebietsabtretungen am Kongo
nur deren Verfasser verantwortlich sind.

Persien.
Täbris, 15. September. I n der Nähe der Stadt

hat unweit der Chanssee ein Zusammenstoß hiesiger
Gendarmen mit den Schahsevennen Echudia cd Daules
stattgefunden. Bei dem zweistündigen Feuergefechte er»
hielt ein Fähnrich des russischen Kusalenregiments, der
sich behufs Rekognoszierung aus dcr Chattssce befand,
eine leichte Kopfwunde.

Neueste telephonische Nachrichten.
Ot>er»Viztöz, 15. September. Um halb 1 Uhr fand

bei Seiner kaiserlichen Hoheit Erzherzog Franz Fer>
dinand ein Din^r statt, an dem auch Erzherzog Leopold
Salvator teilnahm. Erzherzog Franz Ferdinand begab
sich hierauf im Automobil nach Barlfa, von wo er um
5 Uhr die Rückreise nach Wien antrat. Nach Beendigung
der Manöver gab der Thronfolger einen in warmen
Worten gehaltenen Armeebefehl in Also-Pagony heraus.

Kiev, 16. September. Gestern um halb 8 Uhr mur»
gens besuchte der Zar den verwundeten Ministerpräsi-
dentcn Stolypin im Spital, wo er sich auch von beiden
behandelnden Ärzten ausführlich Bericht erstatten ließ.

Petersburg, 16. September. Genaue Nachrichten
über den Gesundheitszustand Elolypins geben der
Hoffnung Ausdruck, daß die Verwundung Stolypins
nicht fo gefährlich ist, als ursprünglich angenommen
wurde. Augenscheinlich ist die Kugel an den Rippen
abgeglitten und ist im Rücken stecken geblieben, ohne
edle innere Organe zn verletzen.

Petersburg, 16. September. Der Zar hat vorläufig
nlit den Agenden des Ministerpräsidenten den Finanz»
minister Kokovcev betraut. Das ärztliche Bulletin, das
gestern über den Gesundheitszustand Stolypins heraus»
gegeben wurde, gibt um 12 mittags den Puls mit
92, die Temperatur mit 37 Grad, um 6 Uhr 48 Min .
den Puls mit 84, die Temperatur als unverändert an.
Das allgemeine Befinden wird als befriedigend be-
zeichnet.

Necantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

I I
I Frauenlob- I
I Waschextrakt I
• zum Einweichen der Wäsche. •
• Vollständiger Ersatz für •
I Rasenbleiche. I
• •
• Oas beste, reellste Waschpulver. •
H Waschpulver 1st ein Vertrauensartikel; H
• wollt thr Eure teure Wäsche vor H
H Schaden bewahren, dann hötet Euch •
H vor Nachahmungen I H ^,
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— iNachtdieust in den Laibacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche halten folgende Aputhcken Nacht»
dienst: l^i^mär, Iur<n5pl<ch- Piccoli, Wiener Straße;
SuZnik, Marieuplah.

— Kinematograph „Ideal".) Programm für
Samstag, Sonntag und Monwa: Nachinittaqspro.
arainmi'Kühnheit siegt k̂omisch)- Mnngen der Aiiras-
siere shcrrliche Naturaufnahme); Der getäuschte Gegner
lKunwdie in Farben); Unverhoffte Eroberungen
(Drama); Nosalie hat ein ̂ ähes Leben (höchst komisch).
— Abendprogramm (d?r Schuljugend nicht zugänglich):
Das Modell sursprünglich polizeilich verboten, dann ze-
dlxt) freigegeben).

Theater, Kunst und Literatur.
— Owe Ausstellung der Vereinigung bildender

Künstlerinnen Österreichs) wurde gestern in Wien ei>
öffnet. Zur Cröffnuilgsfcier erschien im Namen des
Ministers für Kultus und Unterricht der Direktor der
Modernen (55alerie Dr. Friedrich D ü r n h ö f f e r .

— lEin Gedenktag.) Gestern vor 100 Jahren wurde
zu Vo5i<! in Vöhmen dc"r in seinem engeren Vater-
lande noch heule geschätzte Opern« und Kirchenkompo-
nist Johann Nep. Slroup geboren. Er lvar zuerst Ka°
pellmeislcr am löniglich sländisäicn Theater, dann Dom-
kapellmeister in Prag und ist dort am 5. Mai 1892 ge>
storbeu. Von den Opern Skroups waren „Der Liebes«
ring", „Vineta", „Dic Schwestern von Prag" die be»
kanntesten. Der ältere Bruder Skroups, Franz Skroup,
hat sich ebenfalls als Opernkomponist bekannt gemacht.

— sDie Provinzschauspieler und die Wiener
Privattheater.) D«m Österreichischen Bühnenvercine
wurde von Dr. Emil ?)ort', Regisseur am Stadltheater
in Aussig, ein Antrag unterbreitet, der sich aus die
Lage der ProvinzsclMtspieler bezieht: Der Vühnenvcrein
trete in Verhandlung mit sämtlichen Direktoren der
Wiener Privatlheater und suche zu erwirken, daß in der
Zeit von Ende April bis zum Schlüsse der Saison
ill jedem dieser Theater mchrere Vorstellungen gegeben
lverden, die nur mit Provinzschauspielern besetzt sind.
Der Präsidialausschus; des Vühnenvereines wird diesen
Antrag in seiner nächsten Sitzung erörtern.

Bei Nieren- nod Blasenleiden, Harngrieß,

Harn beschwerten und Gicht, bei Zucker«

harnruhr, M Catarrhen der Athmungs-

tmd Vardaoiuigft-Orgajie

i M dte Bor- md Uthltm-hittige Heilquelle

mit *v*tmmi*bm*mm Irfoif angewendet.

gM^ WhkMMii Präservativ gegen
fJH 1*1 Scharlach auftretende
Mfl Wir •naftectionen.

MM jaialmfbcnde Wirkung.

M^^^. Eiacnfrei.

•B^^H UWrt verdaulich.

XiMtf J Absotot rein.

l^r^Cgy^l B— oadau jenon Personen
kfotorffifj lyfohhn, welche zufolge
E&».*ä».'h»gaB sÄswuiei Lebensweise an
^Bjj^SJ Harasaurer Diathese und

< ^ ^ ^ ^ ^ | HamoTThoider^ sowie

^^^^^^p fwtörtem Stoffwechsel
Medicinal-Wat*«- »ad di«tatisches Oetrank

«n*M Ranges.
Hauptniederlagen in Lalbaoh: Michael Kastner
(2021) Peter Laßuik, A. Šarabon. 32—17

_ _

Erlaube mir hoff. bekanntzugeben,
dass mein Vertreter demnächst nach
Laibach, Hotel Elefant, kommt und mit

der neuesten, elegantesten
Musterkollektion in In- und

Ausländer - Tuchstoffen
ausgestattet ist und bitte ich bei Bedarf
mich mittelst Karte hieher zu verstän-

" ' Hochachtend

(3700) Max Metzl, Schneider
Graz, Hauptplatz 8.

T _ L _ * 5 / ^ ^ ^ ^ ^ * * * * * * «v» sf^nissPiSW? 3wi7>iH7iK

\Q/ermvaffd*\
| China-Wein mit Eisen *
" Hygienische Ausstellung 'Wien 1906: ÜK
Sf Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille. 3 &

K B Appetitanregendes, nerren- ?E

s n stärkendes und blutverbes- «W;
ST M | serndes Mittel für 3jfc
K ^ H ^ Rekonvaleszenten ===== 1̂ If
Jt ^ I ^ H ^ ' ~ ~ und Blutarme )ft
j j^ ^ I T ^ S Ü I y o n ärztlichen Autoritäten \ £
! 1̂  B^Bffllm bestens empfohlen. i j(
\k W?-~~ $ Vorzüglicher Geschmack. ^
5R ^ C I A S K W V M ^ I Vielfach prämiiert. ^
* . W - : : - — * P über 6000 ärztliche Gutachten. $ £

g J.SERRAVALLO,k.u.k. Hoflieferant, Trieste, j g

Neuigkeiten am Büchermarkte.
Schmidt Dr. Alexander, T>ie neue ungarische Zivil»

Prozeßordnung, Gesetzartilel I. vom Jahre 1!N1, X b'16. —
Schmid tbonn Wilhelm, Geschichten unter Rhein. l i 120.
— Scho t ten fe ld Bertholo von, Was muß man von der
Religionsgeschichte wissen? l i 120. — Schrader O., Die
Indogermanen, gbd. l i 150. — Schucking Levin, Novellen,
X gbd. 4 80. —Schulze Otto, Von deutscher Bildung, l i 1 68,
— Schuster Dr. Ernst, Die Ehefrau in alter und neuer Zeit,
eine sittengeschichtliche Slizze, k 2 16. — Schwarz Dr. An-
dreas, Bertalan. Hypothek und Hypallagma. I i 7 20. — S«e->
berg August, Wetterbüchlein, eine erste Einführung in die
atmosphärischen Vorgänge, bc. k 1 20, gbd. ll 180. — S i l<
bermann Marie, Winle für gefunde Ernährung und Koch.
buch. besonders für Nudel' und Maccaroni«Speisen, X —36.
— Spangenbe rg E., Praktische Erdbeerkultur, Anleitung
zur Anlage und Pflege von Erdbeerpstanzungen, sowie Ernte.
Verpackung. Versand und Verwertung der Früchte, X 2 16. —
Sp ieß K,, Die deutscheu Volkstrachten, gbd. X 150. —
S r b i l Dr. Franz Ritter v., Die Auswauderungsgesehgebung I,
K 3. — S r b i l Dr. Franz Ritter von, Die Auswanderung««
gesehgebung I I , X 4. — S t e i n Oskar. Erzählungen aus der
Gasse, t< 160, — Steuer Erich, Was muß man von der
Frauenbewegung, wissen? X 120. — Glend Elly, Wozu,
Novellen und Skizzen, !< 3 W. — Goldscheid Rudolf,
Höherentwicklung und Memchenükonomic, Ornndleauun der
Sozialbiologie, I., lv 18. — Gol d schm i d t ' L i u i u n stou
I d a , Meine Reise nach und durch Sizilien, gbd. K 6 96. —
G o r k i Maxim, Klage» I I I . , Erzählungen in russischer Sprache,
X —72.

Vorrätig in der Vuch-, Kuust- und Musikalienhandlung
Jg. v. Kleinmayr H Fed. Vamberg in Laibach, Kongreßplatz 2.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel ,Un ion " .

Am 14. September . Kohn. Gangel, Spitzer, Vabil,
Hortsch, Hirsch, Tenner, Stengel. Wcihmann, Schudmak. Eber»
hardt. Keßler. Stein, Schönfeld, Frank, Vlaievic. Ingus.
Reiter, Rsde., Wien. — Feist. Rfd., Solingen. Spaller. Nickl,
Rsde,, Linz. — Görlach, Nsd., Frankfurt. — Adler, Rsd.,
Krakau. — Wohrisel, Sandor. Rsde., Graz. — Skala, Nsd.,
Ehrenhausen. — Ungar. Rsd.. Wr..Nelistadt. - Vloch, Rsd..
Prag. - Vonn, Martellang, Rsde., Trieft. — Velowsky,
Leutuaut. Görz. — Bardach, Priv., Villach. - Dr. Hnbar,
Richter. Belgrad.

' d f I I l ^ j / J g J l j ^ ^ ^ e r s l e n RangBS und als
Ä Ä \ ^ ^ ^ H e i l w a s s e r gegen ais Leiden der

l ^ ^ L Alhnningsorgana dti Magens und derBlase beshre tapfohdn
Hauptdepot in Lalbaob: Miohael Kaatner.

(3922) 52-32

ÜUT gefälligen Beachtung!
! Man lasse sich durch nnlantere Konknrrenx-

manöver nicht beirren nnd beachte die seit
Jahrhunderten erprobten Verxttge von

wodurch dieser sn einem Weltgetränk wurde
nnd heute den grösston Versand unter allen

natürlichen Sauerbrunnen beiitit

Mi ederlage bei den Herren Hiohael Kaatner, Peter
Lassnlk und A. Šarabon in Lalbaoh.

H Als bestes Fräventivmittel gegou Infek- H
H tionskrankheiten, uamontlich: •

• CHC^M^EMKA. •
H Magen- und Unterleibsbesohwerden und H
^ | auch als Erfrisohungagetränk mit Wasser ^M
^M oder Säuerlingen vonlünut genossen, leisten die ̂ M

• c;o«3-nr^LC?£» •
• Gros Keglevich lstvan utödai •
H (Graf Stftsan Keglevich Nachfolger) H
• P R O T9M. OWT OR •
H (3712) vorzügliche Dienste. 3—2 H
^ 1 Dieselben wurden im In- und Auslande ausschlieü- ^M
^M lieh mit Ehrendiplomen prämiiert und sind ^M
• überaU erhältlloh. •

Graziöser elastlsoher Gang wird ron jeder*
mann am leichtesten erroicht durch das Tragen der unüber-
troffenen Gummiabsätze Welt-Marke «Salvator>. Schonung
des Schuhwerkes und unerreichte Haltbarkeit sind weitere
Vorzüge dieses Fabrikates und achte man beim Ankaufe
genau auf die gesetzlich geschützte Marke «Salrator».

(3711a)

Wie Wird man ein fröhlicher Uchtziger? Wie
bleibt mau ei» jugendlicher Greis? Diefe Frage hat der
<Matin» aufgeworfen. Es iste in schwieriges Problem, das
man am einfachsten iu der Weise löst, indem man jugendlichen
Greisen daS Geheimnis entlockt, aus welchem Inngbrunnen sie
bis in ihr hohes Alter ihre Frische geschöpft haben.

Der berühmte Hydrotherapeut Dr. Äeni Buroe gibt fol»
gende Antwort: «Ich bin 77 Jahre alt; ich mache jeden Mor»
gen eium kleinen Spaziergang, ich frühstücke sehr einfach, trinke
niemals Tee oder schwarzen Kaffee, ich bin lein Raucher. Gegen
Abend ein frugales Diner ohne Fleischspeise. Um 10 Uhr gehe
ich zu Bett. Ich schlafe 7 bis 8 Stunden; ich trinke sehr viel
saure Milch, der ich zum größten T.'ile meine gesunde Vn>
dauung verdanke.

Professor Metschnilusf. der berühmte Leiter des Institutes
Pasteur in Paris, erklärt das Trinken von saurer Milch, speziell
sloghurtmilch, in welcher die meisten Milchsäurebazillen, und
zwar die gesündesten und anßerd>'m der Maya-Bazillus, ent>
halten sind, als ein Mittel zur Verlängerung deZ Lebens, ferner
zur Heilung aller Magen» und Darmkrantheiten, speziell der
Ttuhlverstopfung. I n Österreich ist Yoghurt in Fermentform
zur Herstellung von ^oghurtmilch und in Tablettenform zum
Roha.enus; als Ersatz für Poghurtmilch bei Gebr. Hi l ler i n
Tetschen a. E. erhält l ich. (3475)

| Dr. Gallaiia 1
% = = = = = ist verreist. = = = = = $

| Dr. Bock I
| ordiniert bis 20. Oktober nicht. |
S (3713) 2 - 1 cj

Blendend weiße, fleokenlose Wäsohe erzielen
unsere Hausfrauen mit Persil, demibesten saueratoffhaltigen
Waschmittel der Neuzeit. Porsil besitzt bei nachgewiesener
Unschädlichkeit die höchste Reiuigungs- und Bleichkraft
bei denkbar geringster Arbeitsleistung, bietet die größte
Schonung und Erhaltung der Wiiscbe sowie bedeutende Er-
sparnis an Zeit, Arbeit, Mühe und Geld. (1199 a) 6—6

» 1-
M Ergeben in den Willen Gottes geben die tief< l
W trauernden Eltern, gebeugt vom tiefsten Schmerze, >
M Nachricht von dem Hinscheiden ihres imngstgellebten l
^ D dreijährigen Söhnchens l

> Iranzi
^ welchen Gott der Allmächtige heute morgen nm !
M 7 Uhr zu sich genommen hat.
W Die Bestattung unseres unvergeßlichen ein» l
M zigen Kindes findet morgen Samstag, den 16. Sep-
W tember um 6 Uhr nachmittag, von der Toten» l
M lapelle in die Familiengruft zu St. Christoph statt.

W Uaibach, den Ib. September 1911.

D Franz und Maria Röger.

W (Statt jeder besonderen Anzeige.) !
W^3715 ) ^ >


